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Nr. 283. 


Ericheint taglich mit Ude 
nahme ber Montage ud 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementöprels 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in ben Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 N 

Bierteljährlich 

2 Pf. frei ins Haus, 

40 M. bei Abholung 
Durch alle Bokanlialens 
2,00 Mt. pro Qvtartal. 1 
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Sonnabend, 3, Dezember. 


Danziger Courier. 


ee Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


greanunden ber N bart 
11-18 Uhr Beem. 


3 3 3 %% 1 wie es ſchien in der Vermuthung, daß ich meinen 
„Die Danziger Epiſod Uebergang in ſeine Dienſte anbahnen wolle. J 
habe den feindlichen Ausdruck olnmpiſcher Hoheit. 
mit dem das geſchah, Jahre hindurch nicht ver- 
L geilen können und ſehe noch heute den zurüc- 
In Saftein erhielt ich im Auguft den Beſuch geworfenen Kopf, das geröthete Geſicht und den 
des Kronprinzen, der dort von engliſchen Einflüſſen [Blick über die linne Schulter vor mir. Ich unter- 
freier fein Verhalten im Sinne feines urjprüng- drückte meine eigene Aufmallung, dachte an Carlos 
lichen Mangels an Gelbftändigkeit und ſeiner | und Alba (Act 2, Auftritt 5) und antwortete, ich 
Derehrung für den Dater, bejheiden und liebens- | hätte in einer Anwandlung dnnaftiidhen Gefühls 
würdig aus feiner ungenügenden politiſchen Vor- gesprochen. um ihn mit feinem Dater wieder in 
bildung, feiner Fernhaltung von den Geschäften | nähere Beziehung zu bringen, im Intereſſe des 
erklärte und ohne Rückhalt in den Formen eines [Landes und der Dynaſtie, 
Mannes ſprach, der fein Unrecht einfieht und mit J fremdung geſchädigt wäre; ich hätte im Zuni ge- 
den Einwirkungen, die auf ihn ftattgefunden hatten, | than, was ich gekonnt, um ſeinen Herrn Vater 
entſchuldigt. nt von Eniſchließungen ab irato abzuhalten, weil 
Im September, nachdem der König mit mir ich im Intereſſe des Landes und 
über Baden, der Kronprim direct von Gaſtein gegen die Parlamentsherrſchaft die Weberein- 
nach Berlin zurücgekehrt war, gewannen die | flimmung in der königlichen Familie zu erhalten 
Ich ſei ein treuer Diener feines Herrn 
die ihn zu dem Auftreten im Juni bewogen | Baters und wünſchte ihm, daß er, wenn er den 
hatten. Den Tag, nachdem die 9 des Tyron beftiege, 


in Bismarcks Memoiren. 
1 


Einflüſſe und Befürchtungen wieder die Oberhand, wünſchte. 


Abgeordnetenhaufes beſchloſſen worden, 


ſchluß ward geſtern im Conſeil gefaßt; in Gegen- nehmen, 


wart der Minifter wollte ich Sr. M. nichts er- Laufe des September eine vielleicht nicht ohne 
widern; heut ift es geſcheben; ich habe meine Be- | fremde Einwirkung entftandene Denkschrift an 
denken geäußert, habe meine ſchweren Befürd- | den König, worin er feine Gründe in einer Weiſe 
tungen für die Zukunft dargelegt. der König entwickelte, die zugleich als eine Art von Recht- 
weiß nunmehr, daß ich der entſciedene Gegner | fertigung feines Derhaltens im Zuni erſchien. Es 
des Miniſteriums bin. Jriedrich Wilhelm.” entſtand darüber zwiſchen Gr. Majeftät und mir 
es kam nun auch die in dem Briefe des Kron- | eine private Gorrefondenz, die mit folgendem 
ringen vom 30. Juni angekündigte Bitte, von J Billet abſchloß: 
5 0 . „Babelsberg, den 7. November 1888. 
minifteriums difpenfirt zu werden. zur Erörterung. ] Anliegend ſende ich Ihnen meine Antwort an 
Mie das Derhäliniß zwiſchen den beiden hohen | meinen Sohn den Kronprinzen auf ſein Memoir 
Zerren damals noch war, bemeift der nachſtehende vom September. Zur beſſeren Orientirung ſende 
Brief des Miniſters v. Bodelſchwingh vom 11. Sep- ich Jynen das Memoir wiederum mit, ſowie Ihre 
tember 1863: Notizen, die ich bei meiner Antwort benutzte.“ 
„Ungewiß, u welcher Stunde Sle von Ihrer Don der Dennſchrift habe ich eine Abſchrift nicht 
aus jo trüber Deranlaſſung unternommenen | entnommen; 
Reife zurücksehren und ob dale naher ich Ste | aus meinen Moarginal-Notizen, die hier folgen: 
ſprechen kann, theile ich schriftlich mit, daß, nach Seite 1. Der Anſpruch, daß eine Warnung 
n Hoheit die nach ſehr 2 
wägung gefaßten höniglid 


er Theilnahme an den Sitzungen des Staats- 


durch den Zlügeladjutanten mir gewordener Mei- | Sr. kön 
‚Sun: ® en N „ich dem At anten Sr 9. N 2 ne a 
a ek 


2 


Abreiſe un 


zu geben, daß 


benutzte, die Erörterung einzuleiten. Ich fragte | überall nur eine gute 
ihn, weshalb er ſich ſo fern von der Regierung | haftigkeit hervorrufen, mit der der Aronprinz 
halle; in einigen Jahren werde fie doch die ſeinige [Sich für Seinen hohen und ernſten Beruf vor- 


ollte er lieber den Uebergang zu vermitteln Die Worte „mit gebundenen Händen“ u. |. w. 
uchen als opponiren. Er lehnte das ſcharf ab, haben keinen Sinn. 
—— 


I wenn er etwa andere Principien habe, fo ] bereitet. 


Frau, kurz bevor er feinen letzten Schluck Kaffee 
an den Frühſtückstiſch tritt. 
ebt ſonſt, lange zu 1 5 1 
ragt au oda überra 
12) NRachdruch ver boten. ] „Aber, das ift ſchön. Da, ju mir, gelt?“ 45 
g (Fortſetzung.) ET u 5175 3 * . —— die Haare und 
f blickchen ſieht Reifenſtein dem Be- ann an der anderen Seite ihres Gatten 
ein Augenblichchen N 0 Sie ſieht dleich aus, und er ea es 


p rin; Niko enommen. 


Roman von G. Bein. „Du, 


trunkenen zu, dann geht er hinüber. nieder. 
„Baer, was joll das!“ ſofort. 


„Ach, der Kerr Medizjinalraty?” Er ſucht eine „Haft du ſchlecht geſchlafen?“ 
ſeſte Gtühe an dem Pfoften, gleitet aber von dort „Nein, vortrefflich. 
auf den Prellſtein hinunter. Die feſte Hand des wirklich, mir ift garnichts.“ 

Sie nimmt ihr Taſchentuch heraus, in dem fie 
Medizinalrathp — bloß ſeh'n Gie | ihr Lieblingsparfüm, ftarken Deilchenduft, hai und 
mal, bloß will das dumme Thor nich auf. Bloß. wiſcht über ihre Lippen. 
mas nne Wirthſchaſt!““ Und er fährt mit dem Die kleine Schweizerin beeilt ſich, fie zu be- 
dienen; ſie demerkt das aber kaum. 

„Baljer — du kommi wieder aus dem Wirths „War's geſtern Abend animirt?“ fragt Doda 
hauſe —“ in altklugem Tone. 

„Nee, was Sle ſagen? Nee, ich komm' doch „Sehr, ſehr!“ 
von meiner Alten. Un’ denn, nich der Rede „Großvater habe ich hier oben lachen hören; 
werth — was ich dinter die Binde gegoſſen habe.] ich schlie ſpät ein. Und Srieda hat mir erzählt, 
Wirklich nich'. — Fragen Sie mal die gnädige daß Prin; Niko auch nachkam. Ach, wie ſchön. 
Frau! Nee, daß ich mir nach fo was doch ’n | Prinz Niko!” und fie beißt dabei mit friſchem 

x Appetit in ihre Semmel. 
Der andere nimmt ihm den Schlüſſel aus der „Mutter“ — fie verſchlucht immer den Anjab 
zu dem verbotenen Minni — ,wenn ich erſt völlig 

„Wie ’n Fund will ich dich da auf der Straße | mitgezählt werde, schlafe ich nicht fo lange wie 
nicht liegen laſſen. Marſch in deine Kammer — du. Man verſch 


errn zieht iyn empor. 
4 „Ach,. Be 50 


Schlüſſel in der Luft herum. 


bißchen bene thun wollte.“ 
Hand und ſchließt auf. 


morgen ſprechen wir welter!“ 


* 
tet empor. RE 
euch  edninatrath, morgen! Freilich, wenn edel 


Sie aber meinen, nee, ich weiß, wer ich bin, und | und ruft: 
was ich ſage. Un’ die gnädige Frau — nee, die] „Was? Sonſt darf ich doch dier beim 
läßt es gewiß nich zu, wenn Sle mich wegſchichen | fü ſprechen, wie mir der Schnabel gewachſen 
I 8 war, * Und wenn Mütter nun 
„Narſch!“ einmal da 
Der Mann bekommt noch eine Nachhilfe dure] Wieder wird 
einen Druck gegen die Schulter. Dann zieht der „Haft du viele Beſuche?“ erkundigt 
Medizinaltath die Seitenpforte wieder zu und geht | dei ihrem Manne. „Jährn du aus? 
die Stufen nach ſeiner Hausthüre hinauf. der Frühe?“ 


wollen, die nich'!“ 


„Nicht 


Herr u. Neltenlteln Geht eritaunt auf. als leine I muß ich über Zelb 


# 


das durch die Ent. 


anftatt meiner ebenſo treue 
rieb | Diener finde, wie ich für ſeinen Dater geweſen. 
er mir: Ich hoffte, er würde ſich des Gedankens, als ob 
„Berlin, 3./9. 63. ich danach ftrebte, einmal fein Miniſter zu werden, 

Ich habe Sr. M. die Anſichten heute mitgetheilt, Jentſchlagen; ich werde es niemals ſein. 
welche ich Ihnen in meinem Schreiben aus Putbus | raih wie erregt, ebenſo raſch wurde er weich 
(rectius Stettin) auseinanderſetzte und die ich und ſchloß das Geſpräch mit freundlichen Worten, 
Sie bat, nicht eher dem Könige zu eröffnen, als Das Derlangen, 
bie ich selber dies gethan. Ein ſolgeſchwerer Ent- | Gtaatsminifteriums 
hielt er ſeſt, und richtete noch im 


den Sitzungen 


der Inhalt wird aber erkennbar 


. ) nf 1 8 . E 
eilt, Sr. K. F. für den Fall davon Renniniß | des Monarchen und Baters ein unr 
geh Ion Bitte um Audiem bereits wicht bel. 1 
Er. K. F. vorgeiragen oder ſchen über die Audien!] Niemand hat glauben können, daß . K. f. 
Befümmung getroffen ſel. Sr. N. haben, wie | „an den Octropirungen Theil gehabt“, 
Prinz Hohenlohe mir fagte, nicht angemeſſen er- | jedermann weiß, daß der Kronprim kein Dotum 
achtet, feinerfeits mit dem Kronprinzen über Ihre | im Dinifterium hat, 
Abreile und die fragliche Audienz zu reden.“ Zelten übliche amtliche Stellung des Thronfolgers 
Der König hatte ſich dafür entſchieden, daß der | nad der Derfaſſung unmöglich geworden ift. Das 
Kronprinz, wie jeit 1861 geiheben, auch ferner den I d&menti in Danzig war daher überflüſſig. 
Sitzungen des Gtaatsminifteriums beiwohnen folle, Seite 2. Die Freiheit der Entſchließungen Gr. 
und mich beauftragt, ihn darüber zu verſtändigen. | 9. 5. wird dadurch nicht verkümmert, 
Ich nehme an, daß es zu der zu dieſem Zweck er- J A. 9. den Sitzungen beiwohnt, Sich durch Zu⸗ 
betenen Audienz nicht gekommen iſt; denn ich | hören und eigene Meinungsäußerung au courant 
erinnere mich, daß ich das mißverſtändliche Er- | der Staatsgeſchäfte hält, wie es die Pflicht jedes 
ſcheinen des Kronprinzen zu einer Dinifterfiung, | Thronerben it. Die Erfüllung dieler Pflicht. 
die an dem betreffenden Tage nicht ftattfand, dazu | wenn fie in den Zeitungen bekannt wird, kann 
einung von der Gemifjen- 


Und mir it ganz wohl, 


ja ſonſt fo viel von dem 
wunderſchönen Leben!“ ſchwatzt Doda weiter. 

Der Trunkene, dem der Ton doch auffällt, Parlez done frangais!* mahnt die Made 
weil ſie einen. Dermeis der Hausfrau 
Doda hebt das eigenwillige Köpfchen 


das gar nicht beachtet. 
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Seite 2, „Das Land“ kann garnicht auf den 
Gedanken nommen, Se. K. K. mit dem Winifte- 
rium zu identificiren, denn das Land weiß, daß 
der Kronprinz zu keiner amtlichen Mitwirkung 
bei den Beſchlüſſen berufen iſt. Leider iſt die 
Stellung, die S. K. H. gegen die Krone genommen 
bat, im Lande bekannt genug und wird von jedem 
Haus vater im Lande, welcher Partei er auch an- 
gehören mag, gemiß billigt als ein Cosjagen von 
der väterlichen Autorität, deren Verkennung das 
Gefühl und das Herkommen verletzt. Sr. K. H. 
könnte nicht ſchwerer in der öffentlichen Meinung 
geſchadet werden, als durch Publication dieſes 
mémoires. 

Seite 2. Die Situation Sr. K. K. iſt allerdings 
eine „durchaus falſche“, weil es nicht der Beruf 
des Thronerben ift, die Fahne der Oppoſition 
gegen den König und den Dater außupflanzen, 
die „Pflicht“, aus derſelben herausfukommen, 
kann aber nur auf dem Wege der Rückkehr zu 
einer normalen Stellung erfüllt werden. 

Seite 3. Der Conflict der Pflichten liegt nicht 
vor, denn die erſtere Pflicht iſt eine ſelbſtgemachte; 
die Sorge für Preußens Zukunft liegt dem 
Könige ob, nicht dem Kronprinzen, und ob 
Fehler gemacht ſind, und auf welcher Seite, wird 
die Zukunft lehren. Wo die „Einſicht“ Sr. Ma- 
jeftät mit der des Kronprinzen in Widerſpruch 
tritt, iſt die erftere ftets die entſcheidende, alſo kein 
Conflict vorhanden. S. K. H. erkennt ſelbſt an, 
daß in unferer Verfaſſung „Rein Platz für Oppo- 
ſition des Thronfolgers“ iſt. 

Seite 4. Die Oppoſition innerhalb des Conſeils 
ſchließt den Gehorjam gegen Se. Majeftät nicht 
aus, ſobald eine Sache entſchieden iſt. Miniſter 
opponiren auch, wenn ſie abweichende Anſicht 
haben, gehorchen aber doch der Eniſcheidung des 
Königs, obſchon ihnen ſelbſt die Ausführung des 
von ihnen Bekämpften obliegt. 

Seite l. Wenn G. K. H. weiß, daß die Miniſter 
nach dem Willen des Königs handeln, ſo kann 
S. K. H. Sich auch darüber nicht täufhen, daß 
die Oppoſition des Thronfolgers gegen den regie - 
renden König felbft gerichtet iſt. 

Seite 5. Zur Unternehmung eines „Kampfes“ 


gegen den Willen des Königs ſehlt dem Aron- | 


prinzen jeder Beruf und jede Berechtigung, grade 

weil S. K. H. keinen amtlichen „status“ beſitzt. 

Jeder Prinz des königlichen Hauſes könnte mit 

demſelben Rechte wie der Kronprinz für ſich die 
ftich % A 7 J 1 ER 2 1 
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licher Jehler der Regierung des Königs zu 
wahren, das heißt, um ſich die Gucceifion im 
Sinne Louis Philipps zu ſichern, wenn der König 
durch eine Revolution geſtürzt würde. 

Seite 5. Ueber die Keußerungen des Minifter- 
Präfidenten in Gaſtein hat der ſelde ſich näher zu 
erklären. 

Seite 7. Der Kronprim iſt nicht als „Nath- 
geber“ des Königs, ſondern zu ſeiner eigenen 
Information und Vorbereitung auf ſeinen künf- 
tigen Beruf von des Königs Majeſtät veranlaßt, 
den Sitzungen beizuwohnen. 

Seite 7. Der Verſuch, die Maßregeln der Re- 
gierung zu „neutraliſiren“, wäre Kampf und 
Auflehnung gegen die Krone. 


Seite 7. Gefähriiher als alle Angriffe der 


Demokratie und alles „Nagen“ an den Wurzeln 
der Monarchie iſt die Lockerung der Bande, 
welche das Volk noch mit der Dynaſtie verbinden, 
durch das Beifpiel offen verkündeter Oppoſition 
des Thronerben, durch die abſichtliche Aund- 


genehme Erinnerung. 

Sie ſtreicht an den Falten ihres weißen Morgen- 
kleides herunter, einzeln mit jedem Finger. Aber 
es ift keine ſpielende, es ift eine nervöſe Art, 
mit der fie das thut. Dann ſucht ihr Blick die 
Uhr. „Eigentlich, Doda, ſollteſt du ſchon im Schul ⸗ 
jimmer ſein.“ j N 

„Ach, Dater ſchicht mich nie jo pünktlich fort. 
Es ift doch die einzige Zeit, wo er etwas von mir 
hat, wo er noch nicht präoccupirt iſt“, und fie 
beginnt abſichtlich langſam den Inhalt ihrer Taſſe 
zu nehmen. Sur: RE 

Der Mediſinalrath läßt die Zeitungen noch un- 
berührt; er hat die Kand auf ein paar Briefe 
gelegt, öffnet fie aber nicht. 

„Ja, geſtern Abend war's hübſch“, ſagt er, 
„aber ic fürchte, der Tag hat dich angeſtrengt.“ 

„O nein, nein!“ betheuert Minni und zwingt 
ein Lächeln auf ihr @efi 


cht. 
Die Mademoifelle fteht auf. Jetzt muß ſich oda 


enifernen. 

„Das dumme Lernen“, brummt fie. „Ich bin 
wahrhaftig klüger als all die anderen Mädchen. 
Nur daß die Eltern immer ſo etwas nicht glauben 
wollen“. 

11 br Dater Hält eine Secunde ihre Hand in der 
einen. 

„Mein Rind, das Lernen hört im Leben nie 
auf; die ſchwerſten Lectionen werden uns erſt 
ipäter ertheilt.“ 

Minni ſeuft plötzlich, und dann ist es, als er- 
lchreche fie ſelder darüber, und fie zwingt ein 
Lächeln auf ihr Geſicht. 

Doda ſchlendert hinter ihrer Erzieherin ber, 
und kaum hat ſich die Thür geſchloſſen, ſo wendet 
Dinni ihre Blicke dem Gatten zu. 

„Du, Jans —,” dann ein Stocken, fie hat in 
der erſten Zelt ihrer Ehe das feierliche Johannes 
in den freundlicher klingenden Namen derwandel! 
und im all den Jahren nichts welter dabei ge- 
daczt will's ihr plötzlich vorkommen, als 
paſſe er nicht mehr zu dem Graukopf mil den 
erafien Augen und dem energischen Ainn, den 


a a ng 5 e eee 
hen, um dadurch „jelne und feiner Kinder“ 
eventuelle Erbrechte gegen die Wirkung angeb- 


machung der Uneinigheit im Schoße der Dunaſlie. 
Wenn der Sohn und der Thronerde die Autorität 
des Daters und des Königs anficht, wem ſoll fie 
dann noch heilig ſein? Wenn dem Ghrgeije für 
die Zukunft eine Prämie dafür in Ausfiht ge» 
ſtellt ift, daß er in der Gegenwart vom Könige 
abfällt, fo werden jene Bande zum eigenen Nachtbeil 
des künftigen Königs gelockert, und die Lähmung 
der Autorität der jetzigen Regierung wird eine 
böſe Saat für die zukünftige fein. Jede Regie- 
rung ift beſſer, als eine in ſich zwieſpältige und 
gelähmte, und die Erſchütterungen, welche der 
ſetzige Aronprim hervorrufen kann, treffen die 
Fundamente des Gebäudes, in welchem er felbR 
künftig als König zu wohnen hat. 

Seite 7. Nach dem bisherigen verfafjungs- 
mäßigen Rechte in Preußen regiert der König, und 
nicht die Miniſter. Nur die Geſetzgebung, nicht 
die Regierung iſt mit den Kammern getheilt, vor 
denen die Minifter den König vertreten. Es if 
alſo ganz geſetzlich, wie vor der Derfaſſung, daß 
die Miniſter diener des Königs, und zwar die 
berufenen Rathgeber Sr. Majeftät, aber nicht die 
Regierer des preußiſchen Staates find. Das 
preußiſche Königthum fteht auch nach der Der- 
faſſung noch nicht auf dem Niveau des belgiſchen 7 
oder engliſchen, ſondern bei uns regiert noch der 
König perſönlich, und befiehlt nach ſelnem Er- 
meſſen, ſo weit nicht die Derfaſſung ein anderes 
beftimmt, und dies iſt nur in Betreff der Geſetz⸗ 
gebung der Fall. 5 

Seite 8. Die Deröffentlichung von Staats- 3 
geheimniffen verſtößt gegen die Strafgeſetze. 

Was als Stoatsgeheimulf zu behandeln fei, hängt 
von den Befehlen des Königs über dienſtliche 
Geheimhaltung ab. 

Seite 8. Warum wird fo großer W auf 
das Bekanntwerden „draußen im Lande” ge 
legt? Wenn S. K. H. nach pflichtmäßiger Ueber- 
zeugung im conseil Seine Meinung fagt, fo iR 3 
dem Gewiſſen Genüge geſchehen. Der Kronprim > 
hat heine officielle Stellung zu den Staats- 5 
geſchäften, und keinen Beruf, Sich öffentlich zw 
außern; das Einverſtändniß S. K. H. mit den 
Beſchlüſſen der Regierung wird niemand, der 
unjere Staatseinrichtungen auch nur oberflächlich 
kennt, daraus folgern, daß S. K. 9. ohne 
Stimmrecht, alſo ohne die Möglichkeit wirkfamen 
Widerſpruches, die Verhandlungen des conseils 
anhört. Serie 2 
= Seit nicht! elle erſchelnen“: der Jehler En 
„Erſcheinen“ zu viel Werth gelegt wird; auf 
das Sein und das Können kommt es an, und 
yet in nur bie Frucht ernſter und beſonnener 

ebeit, 

Seite 9. Die Theilnahme Sr. 9.9. an 
conseils ift keine „active Stellung“, 3 = 
ftimmungen‘ des Kronprinzen finden nicht ftatt. 

Seile 9. die Mittheilung an „berufene“ (9 * 
Berjonen ohne Ermächtigung Gr. Majeſtät würde 
gegen die Strafgeſetze verſtoßen. Das Recht der 
freien Meinungsäußerung wird ja Sr. K. F. nicht 
verſchrännt. im Gegentheil, gewünſcht; aber nut 
im conseil, wo die Keußerung ja allein von 
Einfluß auf die zu faſſenden Entſchließungen fein 
kann. Den Gegensatz „vor dem Lande offen zu | 
legen“ kann nur eine Befriedigung des Gelbfi- 
gefühls bezwecken, und leicht die Folgen haben, 
Unzufriedenheit und Unbotmäßigkeit zu fördern. 
und dadurch der Revolution die Wege zu bahnen. 1 

Seite 10. Erſchweren wird S. 9. F. den 3 
Miniftern die Arbeit ohne Zweifel, und bequemer t 
würde ihre Auigabe fein, wenn S. K. H. Sich nicht 
an den Sitzungen betheiligte. Aber kann > 
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Falten um den Mundwinkel, der Feſtigkeit in 
der Haltung. 

„Liebes Kind?“ fragt er gütig und doch ein 
wenig ungeduldig, indem er die Adreſſe be- 
trachtet und den Finger in den Briefumſchlag 
ſchiebt, um ihn zu löſen. Täglich hat er einen 
Stoß von Poſtſachen zu erledigen; da ſchreiden 
Collegen, Patienten, da find Kranken ⸗ und 
Armengeſuchke. f 

Sie legt ihre kleinen Finger auf ſeinen Arm. r 
um ihn noch zurückzuhalten von feinen Berufs- 
geſchäften, und fie hat ein Mühen, aus ihrer 
Stimme Gleichgiltigkeit klingen zu laſſen. 

„Balzer hat mich da eben gebeten —“ 

Eine ungeduldige Bewegung. 

„Iſt er nüchtern? Na, dann kann Id ja ml 
ihm reden.“ 

Ihre Wangen färben ſich leicht, fie fieht ihn 
unſicher an. x 5 

„Er ift fo bange, er fürchtet — und ich wit 
hiermit ein gutes Wort —“ 

„Nein, Minni, das kann nichts mehr ändern. 
Ich habe ihm kürzlich die Entlaſſung angedroht 
im Wiederholungsfalle. Und vorhin war feing 
weinende Frau die A 

„Auch — um dich zu bitten?“ fragt . 

„Nein, 5 sn 10 * ban g E 

„Gel doch nicht fo hart, diesmal nicht!““ I haftet 
fie und ihr Athem fliegt; fie fiegt — Weite, in 
r 3 

„Kann nicht. Ich gad mein Wort!“ 

„Das hebt ſich — ich gab meins auch, daß ihm 
. verziehen würde.“ 

u e 


Sie richtet ihre ferliche Geftalt auf. 

„Ich bin doch die Frau vom Kaufe.“ 

„Soliſt du auch fein”, lächelt er gutmüthig, 
„oll in allen Dingen regieren, Meinen Kuiſcher 
mußt du aber mir überlaſſen.“ 

„Du machſt die Familie unglücklich!“ 

Im Gegenthell. Wenn er aus der Gegend fort 
muß, was wohl fein wird, denn wer nähme ihn 
bier, fo it die fleifiige Frau von einem Lum pen * 
befreit. (Fortj. folgt.) 5 


Se. Najeſtät Sich der Bfliht. entziehen, o vie! 
als in menſchlichen Kräften ſteht, dafür zu thun. 
daß der Kronprinz die Geſchäfte und Geſetze des 
Landes kennen lerne? Iſt es nicht ein gefähr- 
liches Experiment, den künftigen König den 
Staats angelegenheiten fremd werden zu laſſen, 
während das Wohl von Millionen darauf beruht, 


daß Er mit denſelben vertraut ſei? S. K. H. be- 


weiſt in dem vorliegenden mémoire die Unbe- 


kanntſchaft mit der Thatſache, daß die Theilnahme 


des Kronprinzen an den conseils eine verant⸗ 
wortliche niemals iſt, ſondern nur eine informa⸗ 
toriſche, daß ein votum von S. K. 9. niemals 
verlangt werden kann. Auf dem Derkennen 
dieſes Umſtandes beruht das ganze raisonne- 


ment. Wenn der Kronprinz mit den Staats- 


angelegenheiten vertrauter wäre, ſo könnte 


es nicht geſchehen, daß S. K. H 


drohte, für den Fall, 
Strafgeſetze. 


gerügt hat. 


Seite 11. Der erwähnte Vorwurf iſt allerdings 
für jedermann im Volke ein ſehr naheliegender; 
niemand klagt S. K. H einer ſolchen Abſicht an, 
aber wohl ſagt man, daß andere, welche ſolche 
Abſicht hegen, dieſelbe durch die unbewußte Mit- 
wirkung des Kronprinzen zu verwirklichen hoffen. 
und daß ruchloſe Attentate jetzt mehr als früher 
ihren Urhebern die Ausſicht auf einen Syſtem⸗ 


wechſel gewähren. a 


Seite 12. Das Verlangen, rechtzeitige Kenntniß 
von den Vorlagen der Sitzungen zu haben, ift 
als ein begründetes jederzeit erkannt wor den. 
und wird ſtets erfüllt, ja der Wunſch ift häufig 
laut geworden, daß S. K. H. die Hand dazu biete, 
genauer als es bisher möglich war, au courant 
Dazu muß der Aufenthalt 
Gr. K. H. jederzeit bekannt und erreichbar, der 


gehalten zu werden. 


Kronprinz für die Miniſter perſönlich zu- 
gänglich, und die Piscretion geſichert fein. 
Beſonders aber iſt nöthig, daß die vor- 


tragenden Räthe, mit denen allein S. K. H. die 
ſchwebenden Staatsſachen zu bearbeiten berechtigt 
ſein kann, nicht Gegner, ſondern Freunde der 
Regierung ſeien, oder doch unpartieliſche Be- 
uribeiler ohne intime Beziehungen zur Oppoſition 
Der jhmierigfie 
Punkt iſt die Discretion, beſonders gegen das 
Ausland, fo lange nicht bei Sr. K. 5. und bei 
Ihrer K. F. der Frau Kronprinzeſſin das Bewußt 
daß in regierenden 
KHäuſern die nächſten Derwandten nicht immer 
Landsleute find, ſondern nothwendig und pflicht. 
mäßig andere als die preußiſchen Intereſſen ver- 
treten. Es iſt hart, wenn zwiſchen Mutter und 
Tochter, zwiſchen Bruder und Schweſter eine 
Scheidelinie der Intereſſen 
liegt; aber das Dergeſſen derſelden ift immer 


im Landtage und in der Preſſe. 


fein durchgedrungen iſt, 


Landesgrenze als 


gefährlich für den Staat. 


Seite 12. Die „letzte Conſeilſitzung“ (am 8.) war 
keine conseil- Sitzung, ſondern nur eine den 
Miniſtern ſelbſt. dor her nicht bekannte Berufung 


zu Sr. Majeftät. 


Seite 13. Die Mittheilung an die Minifter 
würde dem mémoire einen amtlichen Charakter 
eben, welchen Auslafjungen der Thronfolger an 


nicht haben. 


Das Jubiläum des Kaiſers 
Franz Joſef. 

Ein Wolke der Trauer liegt über Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Der tragiſche Tod der Kaiſerin Elijabeth 
am 10. September in Genf durch die ruchloſe 
Hand eines Mörders hat den Jubelhymnus, der 
den Abſchluß der fünfzigjährigen Regierungs- 
periode des Kaiſers am 2. Dezember begrüßen 
ſollte, in eine tiefe und ſchmerzliche Klage ver- 
wandelt. Ebenſo verworren und hoffnungslos 
wie heute waren an dem Tage, als er die Regierung 
antrat, die Zuſtände ſeines Reiches. Damals, am 
2. dezember 1848, befand ſich Ungarn in vollem Auf- 
ſtande gegen das habsburgiſche Regiment. Nur 
durch eine wochenlange Belagerung und einen 
erbitterten Straßenkampf war die Hauptſtadt 
Wien wieder der Regierungsgemalt des Kaiſers 
unterworfen worden. Grauſame Strafen und 
Hinrichtungen, das Kriegsgericht und der Be- 
lagerungszuſtand hatten die Städte der Lombardei 
zur Unterwerfung, wenigſtens in ihrer äußeren 
Haltung, gezwungen, Im Inneren gährte der unver- 
ſöhnliche italienische Haß fort und ein neuer Krieg 
mit Sardinien ſtand bevor. das einzige Band, 
das Defterreih zuſammenhielt, war das Heer 
und die Koffnung auf den jungen Kaiſer. Franz 
Joſef was durch die Abdankung feines Oheims, 
des alten kranken Kaſſers Ferdinand, und die 
Derzichtleiſtung feines Vaters, des Erzherzogs 
Franz Karl, auf den Thron gelangt, wenige 
Monate zählte er über achtzehn Jahre. Das 
ſprichwörtliche habsburgiſche Glück erwies ſich 
anfänglich auch ihm günſtig. ungarn und Gar- 
dinien wurden befiegt, Preußen in Olmütz ge- 
demüthigt, mit der Wiederherſtellung des deuiſchen 
Bundestages gewann Oeſterreich ſeine Hegemonie 
in Deutjhland wieder. das Ruhebedürfniß der 
Dölker nach den G’ürmen und Erjhütterungen 
des Johres 1848 machte auch in Oeſterreich und 
in Ungarn die politiſche und kirchliche Reaction 
eine Weile erträglich, der Blut- und Dermögens. 
verluſt, den die Revolution verurſacht hatte, vers 
langte zuerſt Erſatz und Ausgleich, ehe die 
nationale und die Sreiheitsbewegung wieder ein ⸗ 
ſetzen konnte. 


H. dem Könige 
mit Veröffentlichung der conseil-Derhandlungen 
daß der König auf 
die Wünſche Sr. K. H. nicht einginge; alſo mit 
einer Derletzung der Geſetze, und obenein der 
Und das wenige Wochen, nachdem 
S. K. H. ſelbſt die Veröffentlichung des Brief- 
wechſels mit Sr. Majeſtät in ſehr ſirengen Worten 


In ver Geſchichte werden. dle. Kalaſtrophen von 
1859 und 1866 die Hauptereigniſſe der Regierungs- 
zeln Zranz Joſefs bilden. Nicht durch feinen 
Ehrgeiz oder durch die Unklugheit und Tyrannei 
feiner Maßregeln hat Franz Joſef dieſe Kata- 
ſtrophen verſchuldet: fie traten wie nothwendige 
Naturereigniſſe ein, wie Erdbeben und Sturm- 
fluth, als die Bedingungen dazu erfüllt waren 
Das Königreich Italien, das deutſche Reich unter 
Preußens Zührung waren Ziele, denen die Eni- 
wicklung des italieniſchen und des deuiſchen 
Volkes mit allgewaltiger Sehnſucht entgegenftrebte, 
Die Einbuße an Land, die es durch die Aufgabe 
der Lombardei und Denetiens erfuhr, hat Defter- 
reich freilich dald wieder eingeholt. Der Berliner 
Dertrag im Jahre 1878 hat ihm in Bosnien 
und der Herzegowina werthvolle und zukunfts- 
reiche Gebiete überliefert und ihm auf der 
Balkanhalbinſel eine politiſche Stellung verſchafft, 
wie es dieſelbe dort vordem nie beſeſſen. 
Allein der Austritt Oeſterreichs aus dem neuen 
deutſchen Reiche hat die Deutſch-Oeſterreicher ihrer 


führenden Rolle in dem Staatsweſen beraubt, 


die Zweitheilung der Monarchie in ein trans- 
leithaniſches ungariſches Königreich und in ein 
eisleithaniſches Kaiſerreich die Einheit des Ganzen 
bedenklich gelockert. die nationalen Ideen, 


Empfindungen und Anſprüche, die zur Zeit mit 


einer gewiſſen Ausſchließlichkeit die Geiſter be- 
herrſchen, haben die Leidenſchaften und den 
Dünkel, die gerechten und die ungerechten Zor- 
derungen der vielen flaviſchen Stämme erregt 
und entfeſſelt, die weit verbreitet überall zwiſchen 
Deuiſchen und Magnaren wohnen und an Volks- 
zahl ihnen überlegen ſind. Daher die traurigen 
und gefährlichen Gegenſätze und Kämpfe der 
Völkerſchaften, weiche das Reich von innen her- 
aus mit einer Kriſis und der Auflöſung in einen 
Jöderativſtaat aus den ungleichartigſten Beftand- 
theilen bedrohen. a 
Dennoch vermag niemand das gegenwärtige 
Oeſterreich mit dem vormärzlichen zu vergleichen, 
ohne den mächtigen Umſchwung zum Beſſeren 
anzuerkennen. dem unerfreulichen Bilde der 
politiſchen Verwirrung ftellt ſich die wirihſchaft⸗ 
liche Entwicklung und die geiftige Erhebung be- 
deutſam und glänzend gegenüber. Früher bildete 
Oeſterreich in feiner geiſtigen Ddumpfheit, ſeinem 
Mangel an Thatkraft eine Art Halbaften im 


Uebergang zu Rußland und der Türkei, jetzt iſt 


es der ſtarke, nach Oſten vorgeſchobene Poſten 
der weſteuropäiſchen Cultur. Sein Handel, fein 


Gewerbefleiß find im beſtändigen Wachsthum, 


der Kufſchwung, den die ungariſche Haupiſtadt in 
den letzten dreißig Jahren aus einer nationalen 
Landſtadt von mittlerer Größe zu einer Wellſtadt 
mit internationalen Einrichtungen gewonnen hat, 


ruft den Vergleich mit der ſchnellen Entwicklung 


amerikaniſcher Städte hervor. Je mehr Defter- 
reich feinen Schwerpunkt nach Oſten verlegte, defto 
lebendiger regte ſich ſeine Induſtrie, deſto weiter 
dehnte fie ihre Abſatzgebiete nach der Balnanhalbinſel 
aus. Seine geographiſche Lage machte Defier- 
reich von jeher zur natürlichen Brücke zwiſchen 
dem Morgen- und dem Abendlande, aber erſt 
unter der Regierung Franz Joſefs ift den 
Dölkern der Monarchie dieſe ihre Stellung zum 
Bewußtſein gekommen. Die großartige und 
rächtige Weltausſtellung in Wien im Jahre 1873 
— dafür vollgiltiges Zeugniß ab. Mit warmem 


Intereſſe und reger Teilnahme. oft mit perſön- 


lichen Foriſchritte feiner Länder beo! 
gefördert. Wie ſich die von der Türkei über- 
nommenen verwahrloſten und zerrütteten Land⸗ 
ſchaften Bosniens und der Herzegowina unter 
dem öſterreichiſchen Regiment in zwanzig Jahren 
zu blühenden, gewerbefleißigen Provinzen im 
friedlichen Nebeneinanderwohnen verſchiedener 
Raſſen und Religionen entwickelt haben, wird 
ftets zu den Ruhmestiteln feiner Regierung ge⸗ 
vören. Auch bier hat es ſich gezeigt, wohin 
Schickſal und Beruf Oeſterreich-Ungarn weiſen. 

Der Kaiſer Franz Joſef iſt ein Freund des 
Sriedens, ein Förderer der Dolkswohlfahrt, ein 
Liebhaber der ſchönen Künſte. Der Hauch geiftiger 
Freiheit, künſtleriſchen Schaffens weht auch durch 
Oeſterreich. Die nationale Eiferſucht der Stämme 
hat wenigſtens das Gute gehabt, daß fie bei allen 
den Weneifer für die Entwicklung der Schulen 
und die Derbreitung der Bildung erweckt hat. 
Selbſt Tſchechen und Slovenen haben eingeſehen, 
daß die Forderung nach politiſcher Gleich berechti⸗ 
gung nur durch den Beweis gleichwerthiger ge- 
meinſchaftlicher Bildung gerechtfertigt werden kann. 
Das Jubiläum des Kaiſers mahnt die Völker des 
Reiches zur Eintracht und zum Zrieden; ſie 
wären das edelſte Geſchenk für den viel- 
geprüften Zürften und zugleich die Gewähr 
gedeihlihen Fortſchritts für fie ſelber. Ihre 
Stellung in der Welt beruht politiſch 
wie wirthſchaftlich auf ihrer Einheit; die Splitter, 
wie groß fie wären, in welch nationaler Ueber- 
hebung ſie ſich auch aufblähten, würden den 
mächtigen Nachbarn gegenüber bald ohne Bedeu- 
tung und Rückhalt fein, Der Kaiſer Franz Joſef 
ift nicht nur der Repräjentant feines Reiches, 
fondern fein Einiger und jein Erhalter. Er darf 
fih an dieſem Tage ſagen, ſteis das Beſte ge- 
wollt und trotz mancher Zehlſchläge Gutes und 
Großes erreicht zu haben, deſſen ſegensreiche 
Nachwirkungen und Wohlthaten noch die Nach- 
kommen dankbaren Gemüths genießen werden. 
Die richtige Bilanz eines Regentenlebens zieht erſt 
die Weligeſchichte, aber der Mitwelt fieht es wohl 
an, einem Fürften von jo hoher Geſinnung und 
ſolcher Redlichkeit des Wollens nach einer fo 
langen Regierung ihre Anerkennung und ihre 
Derehrung auszuſprechen. 

* 


Berlin, 1. dez. Der „Neichsanzeiger“ ſchreibt: 
„Der Kaiſer gedenkt mit den verbündeten Regie ⸗ 
rungen und dem deutſchen Bolke in innigſter 
Antheilnahme des Tages, an welchem unſer er- 
auchter Bun desgenoſſe Kaiſer Franz Joſef vor 
fünfzig Jahren den Thron der habsburgiſchen 
Monarchie beſtiegen. Möge die Dorſehung das 
theure Leben des edlen Herrſchers noch lange 
Jahre erhalten zum Segen Oeſterreich-Ungarns 
und zum Heile des europäiſchen Friedens.“ 

Berlin, 1. Dez. auf Bejehl des Kaiſers fand 
heute Abend um 6 yr in der Kaiſer Wilhelm 
Gedächtnißkirche zur Vorfeier des fünfzigjährigen 
Resierungsjubiläums des Kaiſers von Defterreich, 
Königs von Ungarn ein Orgel-Concert des 
Prof. Dr. Reimann ftatt, bei welchem Soloſänger 
und Sängerinnen, der Celliſt Fenking und der 
durch Mitglieder des Philharmoniſchen Chors ver- 
ſtärkte Kirchenchor mitmwirkten. Die Kirche war 
dicht gefüllt. In der unteren Hofloge halten ſich 
die hir anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, 


im Altarraum und auf ven reſervicten plätzen 


der Reichskanzler und die Staats ſecretäre und 


Staatsminiſter, die Umgebungen der Majeftäten, 
die Generalität, Dertreter hoher kirchlicher und 
der ſtädtiſchen Behörden, ferner die Mitglieder der 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft mit dem Bot- 
ſchafter an der Spitze, viele öſterreichiſche Offiziere 


und Angehörige der Colonie eingefunden. Auch 
einer Anzahl von Offizieren und Nannſchaften 
des Kaiſer Franz Garde Grenadier - Regiments 
Nr. 2 waren Plätze reſervirt. 
6 Uhr erſchienen die Mojeftäten 
Gefolge, der Kaiſer in feiner öſterreichiſchen 
Huſarenuniform, und nahmen in der oberen 
Loge Platz. der erfte Theil des Programms 
bildete eine Gedenkfeier für weiland J. M. die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, begann mit 
dem Trauermarſch aus Kändels Samſon, 
Orgel und Orcheſter, und ſchloß mit Schuberis 
Litaney, einem ſanft verhallenden Alt-Solo. Mit 
Scarlattis Motette „Jauchzet dem Herrn“, vom 
Chor herausgeſchmettert, ſetzte 
ein, 
Dariationen über die öſterreichiſche Hymne aus 
Handns Kaiſerquartett für die Orgel brachte und 
mit Stehles Dariationen über das gleiche Thema 
endete. Als zum Schluß Orgel, Orcheſter und 
Chor die öſterreichiſche Hymne mit gewaltiger 


Kraft intonirten, erhob ſich das Kaiſerpaar, alle 
Unter dem Geläute der 


Anweſenden folgten. 
Glocken verließen darauf die Majeſtäten das 
Ooiteshaus, 

Amfieiten, 1. Dez. Der Aaifer ift in Begleitung 
der Kronprinzeſſin-Wittwe Stephanie, deren 
Tochter Eliſabeth ſowie der Prinzeſſin Giſela Nach- 
mittag 2½ Uhr hier angekommen und hat ſich 
mit dem kur; darauf eingetroffenen Prinzen 
Leopold von Baiern durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt unter den Ovationen der Bevölkerung nach 
Wallſee begeben, woſelbſt gleichfalls ein feierlicher 
Empfang ftattfand. 

Wien, 1. Dez. dem „Fremdenblatt” zufolge 
verlieh der Kaiſer den älteſten Militärwürden- 
trägern das Militärverdienſtkreuz mit Brillanten. 

Im Laufe des Tages hielten zahlreiche Cor- 
porationen Huldigungs⸗Feſtſitzungen ab. Er 
herzog Ludwig Dictor überreichte im Namen des 
Weißen Kreuzes dem Kaiſer perſönlich eine 
Kuldigungsadreſſe der Geſellſchaft. Eine Ab- 
ordnung von acht öſterreichiſchen Börjenräthen 
überreichte dem Miniſterpräſidenten eine Kul- 
digungsadreſſe für den Kaiſer. 

Wien, 2. Dez. Zur Dorfeier des heutigen Re- 
gierüngsjubiläums des Kaiſers veranſtalteten 
geſtern Abend die Veteranen und Feuerwehr- 
vereine einen impoſanten Lampion-Sackelzug, 
welcher die ganze Ringſtraße durchzog. Ein zahi⸗ 
reiches Publikum begleitete den Zug. Zerner 
fand am Abend ein Zapfenſtreich ſämmtlicher 
Regiments-Mufikkapellen ftatt, welche mit klingen ⸗ 
dem Spiel die Straßen durchzogen. Die Mufik- 
kapellen begleitete ebenfalls eine große Menſchen⸗ 
menge, welche fortwährend in begeiſterte Hochrufe 
auf den Kaiſer ausbrach. 

Wien, 2. Dez. Der heutige Iubiläumsiag 
wurde mit Kanonendonner und Reveille ein- 
geleitet. Die Stadt prangt im Feſtgewande. 
Menſchenmaſſen mit ſchwarz-gelben oder roth- 
weißen Schleifen und Erinnerungsmedaillen durch 
wogen die Straßen. Nach dem Gottes dienſte in 


Tr. 


feierlicher Gottesdienſt ſtatt. die Univerſitäten 
und fiädtiihen Schulen veranſtalteten Zeftacte, 
Aus der Provinz werden ähnliche Feiern gemeldet, 

Wien, 2. Dez. Die Blätter veröffentlichen 
Seftartihel und feiern ohne Unterſchied der 
Parteirichtung den Kaiſer als Hüter des europäi- 


ſchen Welifriedens und des ganz in der Erfüllung 


der Pflichten aufgehenden Monarchen. Die 
„Wiener Zig.“ feiert ausſchließlich das friedlichen 
Zielen dienende Bündniß mit Nord und Süd als 
eine der größten Schöpfungen des Kaiſers! 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ferner eine 
große Anzahl Kuszeichnungen an Civil- und 
Militärperſonen, ſowie einen Amneſtieerlaß für 
Ungarn. 


Das billigſte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 2. Dezember. 


Wiedereinzug des Kaisers in Berlin. 


Berlin, 1. Dez. Das Kaiſerpaar brach heute 
von Schloß Bellevue um 12½ Uhr zum Einzug 
auf. Der Kaiſer im Mantel; mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens zu Pferde und die Kaiſerin 
im offenen vierſpännigen Galawagen, begleitet 
von den Generaladjutanten Hahnke und Plefjen, 
den Flügeladjutanten Schon und Pritzelwit, dem 
Oberſtallmeiſter Wedel und dem Oberhofmeiſter 
Mir bach zu Pferde, während Gräfin Brockdorff 
neben der Kaiſerin ſaß, trafen am Branden- 
burger Thore gegen Uhr ein, wo 
fie von einer ungeheuren Menſchenmenge 
jubelnd begrüßt wurden. der Bürgermeiſter 
Kirſchner, der Stadtverordneten-Dorſteher Langer ⸗ 
gans und neun Gtadivertreter hatten vor dem 
Thore Aufftellung genommen. Kirſchner hielt eine 
Anſprache an den Kaiſer und die Aaijerin, worin 
er daran gedachte, wie Gott dieſelben in fremden 
Landen und auf hoher See gnädig in feine Hut 
nahm nnd fie Werke des Friedens und der Liebe 
ihaffen ließ. Möge der Aufenthalt des Kaiſers 
im Daterlande ein reich geſegneter fein und es dem 
Kalſer beſchieden ſein, dem preußiſchen und deutſchen 
Dolke den Frieden zu erhalten und fein leidliches. 
geifiges und fittlihes Wohl kraftvoll zu fördern. 

edner wandte ſich dann an die Kaiſerin, die er 
als treue Gefährtin bei allen Anftrengungen der 
Reije, als treue, liebende Gattin feierte, die alle 
deuiſchen Herzen lieben. „Möge jeder Tag, den 
die Majeftäten in den Mauern Berlins verleben. 
ein Tag hohen, ungetrübten Glückes fein.” der 
Kalſer reichte darauf dem Bürgermeister die Hand 
vom Pferde herab und erwiderte etwa Folgendes: 


Pünktlich 
mit 


für 


der zweite Theil 
„zum 2. Dezember 1848 bis 1898”, der die 


0 ' der Garniſonkirche, an dem die Erzherzoge Theil 
ilchem Eingreifen, hat der die n 4 wurden an die Truppen ms- 
den gerne ner Banden kee uns pee ee eee Mae 


Ich danke zugleich auch im Namen der Aalferin den 
ſtädtiſchen Behörden für den Uns bereiteten Empfag g. 
Es freut Uns, heute wieder Unſere Vaterſtadt zu be- 
treten nach der Rückkehr von der fo ſchönen Reiſe, 
voll mächtiger Eindrücke auf den Gebieten der Religion, 
Kunſt und Induſtrie. Eins aber kann Ich fagen, daß 
Wir überall den deutſchen Namen in allen Ländern 
und allen Städten geſchätzt und geachtet gefunden 
haben wie nie zuvor. Ich hoffe, daß dies Jo bleiben 
wird und daß die Reiſe dazu beigetragen 
hat, der deutſchen Energie und der deutſchen That⸗ 
kraft neue Abſatzgebieke zu eröffnen und daß 
es Mir gelungen iſt, mitzuwirzen, unter den Böikern 
den Frieden zu befeſtigen. Ich kehre gern nach Berlin 
jurück, der Stadt, die Ich, wie Sie wiſſen und wie 
Sie ja auch fahen, ſtets fördern helfe, um Meine 
Arbeit wieder aufzunehmen, und hoffe, daß das ſtädtiſche 
Semeinweſen unter Ihrer Leitung auch weiterhin 
fegensreich ſich enlwicheln werde ohne Rüchſicht auf 
Parteiungen. Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie 
ſich durch das ſchiechte Wetter nicht haben abhalten 
laſſen. Mir und der Kaiſerin dieſen patrioliſchen 
Empfang zu bereiten und beauftrage Sie, Unſeren 
Dank auch den ſtädtiſchen Behörden und der Bürger- 
ſchaft ausjufpredien, 

Der Kaiſer reichte nochmals Kirſchner die Hand 
und durchritt alsdann das Thor. der Wagen 
der Kaiſerin folgte. Dom Pariſer Platz an be- 
gann das Spalier der Garniſonen von Berlin und 
Umgegend, die Truppen präſentirten und riefen 
Kurrah, während die Muſin ſpielte. Auch 
Kavallerie und Artillerie zu Fuß, Rekruten ohne 
Gewehr, Fahnen und Gtandarten ſammelten ſich 
hinter dem Kaiſer. die Fahnenkompagnie und 
Standarten-Eskadron ſchloſſen ſich an. Der Jubel 
pflanzte ſich fort, die Glocken der Kirchen läuleten. 
Im Lufigarten nahm der Kaiſer den Vor beimarſch 
der Fahnen und Standarten, ſowie der ab- 
marſchirenden Regimenter ab. die öffentlichen 
und privaten Gebäude, auch die Botſchaften waren 
beflaggi. das Wetter war trübe. 


Nachklänge von Thuns Rede. 

Die Rede des öſterreichiſcen Minifterpräfidenten 
gegen Deutſchland, die in Berlin ganz unerwartet 
gekommen iſt, wird noch immer lebhaft beſprochen 
und man ſucht ſich die Frage zu beantworten, 
welche Zolgen fie haben wird: Trübung des 
öſte rreichiſch-⸗deuiſchen Bündniſſes oder Rücktritt 
des Grafen Thun. „Wie weit die Herzensergüſſe 
des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten auf die 
allgemeinen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreichiſc- Ungarn eine Rückwirkung auszu- 
üben geeignet find, hängt, nach der Anſicht der 
„Berl. N. N.“, davon ab, in welchem Grade 
Graf Thun berechtigt war, ſich auf ein „Einver- 
nehmen“ mit dem Leiter der auswärtigen 
Politik des uns verbündeten Nachbar» 
ſtaates zu berufen. Bis zur Klarſtellung dieſer 
Frage halten wir an der Annahme ſeſt, daß Graf 
Thun zu der Ueberzeugung der Unhaltbarkeit 
feiner Stellung als Leiter der inneren Politik 
Oeſterreichs gelangt iſt und fi nach Art gewiſſer 
Bühnendarſteller, die freilich nicht auf dem Gipfel 
künſtleriſchen Könnens ſtehen, durch einen Theater» 
coup einen Abgang mit Eclat ſichern wollte. Ob 


allerdings das heutige Oeſterreich den geeigneten 


Boden für derartige Araftleiftungen abgiebt, it 
eine andere Frage, deren Beantwortung zunächſt 
den für die weitere Entwichlung der Doppel- 
monarchie verantwortlichen Perfänlichheiten über- 
laſſen werden kann.“ 


Jerner wird telegraphiri: 


— in 2 0 Die „Köln. ö * der 
erer ngen Des pferreie en Nn epa. ten 
Grafen Thun: Wenn in öſterreichiſchen Bl 
der Neinung Kusdruck gegeben worden iſt. 
das deutiſch-öſterreichiſche Bundes verhällniß ain 
ſchwere Erſchütterung erfahren habe und in ſeinem 
Beſtande gefährdet ſei, ſo werde die Tragweite 
der Rede des Grafen Thun ſehr überſchätzt. Denn 
ein Vertrag, der ſchon zwanzig Jahre zwiſchen 
den beiden Dölkern beftanden, könne nicht fo 
leicht in die Brüche gehen. Das Derhältniß 
wilden Deutihland und Defterreich nieht feine 
Stärke aus dem Umftande, daß es beiden Staaten 
zu gute kommt. Man braucht nicht abjuwägen, 
wer von deiden mehr empfangen oder gab. Jeden- 
falls werde Oeſter reich die Bortheile nich verkennen, 
die es aus dem Dertragsverhältniſſe gezogen. 
Was die Einwanderungsfrage anbelange, ſo ſei 
nichts einzuwenden gegen die politiſch indifferente 
Einwanderung öſterreichiſcher Unterthanen. Die 
tichechiſche und polniſche Einwanderung aber fei 
nicht gleichgiltig für Deutſchland, fondern richte 
ſich in ihrem poliliſchen Ergebniß gegen die 
Politik der Reichsregierung, die auf den Schutz 
und die Erhaltung des Deutſchthums in allen 
Grenzgebieten abziele. Don dieſem Rechte werde 
Deutſchland auch in Zukunft nicht abgehen. 

Petersburg, 2. Dez. Hieſige Blätter wollen 
in der Rede des Grafen Thun die Abſchwenkung 
von der fo wie fo ſchon zerfallenden Dreibund- 
politik erkennen. Ueberhaupt wird hier die 
Meinung laut, daß die jetzige öſterreichiſche Re- 
gierung die Agltationen des Pangermanismus zu 
fürchten beginne, woraus man auf das baldige 
Ende des Preibundes ſchließt. 

Natürlich ift hierbei lediglich der Wunſch der 
Dater des Gedankens. 


Die Frauen in den Fabriken. 


Seit einigen Jahren iſt es üblich, den Fabrim- 
und Gewerbeinſpectoren beſondere Themata zu 
ſtellen, die den Gegenſtand eingehenderer Erkun⸗ 
digungen und einer ſpeciellen Berichterſtattung in 
den jeweiligen Jahresberichten jener Beamten zu 
bilden haben. Auf dieſem Wege follen einzelne 
ſocialpolitiſche Fragen vertieft und das für ihre 
geſetzliche Regelung erforderliche Materia beſchafft 
werden. Für die nächſtjährige Berichterftattung 
iſt den Fabrik- und Gewerbeinſpectoren als ein 
ſolches Thema die Beschäftigung verheiratheter 
Frauen in den Fabriken und die zweckmäßigſte 
Art der Beſchränkung dieſer Arbeit geſtellt 
worden. Es ift das auf Grund einer Rejolution 
geſchehen, die der Reichstag am 22. Januar d. J. 
angenommen hat: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, eine eingehendere 
Berichterſtattung über die Beſchäftigung verheirathster 
Frauen in Fabriken — Umfang, Gründe und Ge- 
fahren der Beſchäftigung, Möglichkeit, Zweckmäßig ⸗ 
keit und Wege der Beſchränkung etc, — in den 
nächſten Jahresberichten der Gewerbe- Aujſichts beamten 
zu veranlaſſen.“ 

Schon jetzt wenden die Gewerbe- Kufſichts⸗ 
beamten der Frage der meiblihen Arbeiter im 
allgemeinen eine dankenswerthe Aufmerkfamkeit 
zu; die meiſten der Jahresberichte dieſer Beamten 
laſſen ſich regelmäßig eingehend über die Zahl 
der Arbeiterinnen, die darin zu Tage tretenden 
Deränderungen und die Gründe dafür, über die 
Ari der Beſchäftigung der Arbeiterinnen, den 
Einfluß auf die körperliche Entwichlung und der⸗ 
gleicen aus. Es handelt ſich alſe jetzt nur 


darum, die gemachten Beobachtungen für die un- 
verheirathelen und verheiratheten Frauen ge- 
ſondert zur Darſtellung zu bringen und ſie in 
Bezug auf die verheiratbeien Frauen in der von 
der Reſolution des Reichstages angegebenen 
Rihtung ‚u erweitern und zu vertiefen. Eine 
Zählung, welche die »erbündeten Regierungen im 
Jahre 1890 veranſtalteten ergab für ganz deutſchland 
130 079 in Fabriken beſchäftigter Frauen. Dieje 
Statiſtiz iſt nicht fortgeſetzt worden. Augenblick 
uch wird nur die Zahl der weiblichen Arbeiter 
überhaupt und die der unter bew über 21 Jahre 
alten Arbeiterinnen feftgeftellt, dieſe Zahlen find 
in den letzten Jahren nicht unerheblich geftiegen; 
die der Arbeiterinnen über 21 Jahre dat ſich z. B. 
von 1894 bis 1896 von 383 094 auf 429313 ge- 
fteigert. Nach Schätzung würde ſich die Zahl der 
verheiratheten Frauen, die in Fabriken befhäftiat 
find, im letztgenannten Jahre auf rund 175 000 
belaufen haben. Für die Beurtheilung der Maß⸗ 
nahmen, die insbeſondere aus hygieniſchen 
Gründen in Vorſchlag gebracht werden, iſt es 
von weſentlicher Bedeutung, ein genaues Bild der 
Berhältnifje zu erhalten. 


Gehaltsaufbeſſerung für Reichsbeamte. 


Berlin, 1. dez. Aus dem Reichshaushaltsetat 
für 1899 wird der „Münch. Allg. Zig.“ bezüglich 
der Gehälteraufbeſſerung mitgetheilt, daß nach 
dem im großen und ganzen bereits im Borjahre 
erfolgten Abſchluſſe der Kufbeſſerungsbewegung 
immerhin noch einzelne Münſche theils des Reichs; 
tages, theils der einzelnen Berwallungszweige zu 
derüchſichtigen bleiben, Dementiprehend werden 
gemäß den Reſolutionen des Reichstages die 
Landbriefträger und Poſtſchaffner beſſer ge- 
ſtellt. Gleichzeitig ſind nun aber auch in allen 
Derwaltungen fiatt der Gehälter von 700 bis 
900 M., wie bei den Landbriefträgern, ſolche von 
700— 1000 Mk., und ftatt der mit 800 Mk. be- 
ginnenden Unterbeamtengehälter überall mit 900 
Mark beginnende Stufenfolgen vorgeſehen. Bei 
den Reichseiſenbahnen treten ju dem penfions- 
fähigen Wohnungsgeldzuſchuf 120 Mk. hinzu. 
Gleichzeitig werden auch verſchiedene Unter- 
beamtenftellungen, die wegen erforderlicher be- 
ſonderer Schulung oder Befähigung ſchon jetzt 
mit etwas höheren Gehältern ausgeſtaltet find, 
zur Aufbeſſerung mit vorgeſchlagen. In einigen 
Fällen ergab ſich auch das Bedürfniß, 
Unterbeamte, die bisher ſolchen heraus- 
gehobenen Klaſſen nicht angehörten, nachträglich 
in dieſelben ju verſetzen. Bei der Pofl- und 
Telegraphen verwaltung wird durch Aus- 
werfung widerruflicher Stellenzulagen bis zu 
300 Dih. für eine folhe Heraushebung von 5000 
Stellen geſorgt. Ferner hat ſich bei einigen 
mittleren und höheren Beamten die Nothwendig - 
keit eines nachträglichen Ausgleichs theils durch 
vermehrte Lebens bedürfniſſe, theils mit Rücfiht 
auf ein angemeſſenes Derhäliniß zu anderen Be- 
amtenklaſſen oder durch inzwiſchen eingetretene 
Ber änderungen der dienſtlichen Stellung ergeben. 


Der Zar über die Friedensconferenz. 


Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht jet den 
Wortlaut des Geſprächs, welches der Jar mit 
Mr. Stead gehabt hat. In Betreff der Ab- 
rüftungs-Conferen;z hat Kaiſer Nicolaus feinen 
Pillen dahin erklärt, daß er etwas Greifbareres 
eine bloße Hoffnung auf 


tiſcheres als 
Meinung 


en anſtrebe. 
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und Prak 
der Fri 


lig amtlich Dis 36 Un in. 
s:uen Uebereinkommens einen Glillftand in den 
iliungen aufjuerlegen und fi damit zu be- 
gnügen, die gegenwärtig beftebenden Rüftungen 
zu vervollkommnen. (Das iſt allerdings ein ſehr un · 
beſtimmter Ausdruck). Nach Ablauf von fünf Jahren 
könne man eine neue Periode zur Einhaltung 
der gedachten Verbindlichkeit feſtſetzen. Die Mächte 
ſollten auch die im Falle eines drohenden oder 
möglichen Conflictes einzunehmende Haltung 
regeln. Kaiſer Nicolaus ſpricht ſchiedsgerichtlichen 
Austragungen das Wort, da hierdurch ſelbſt beim 
Jehlſclagen der bezüglichen Bemühungen die 
Gegner ihr kaltes Blut wieder gewinnen würden. 
In Anſehung Fojhodas wäre es der Wunſch 
des Kaiſers geweſen, daß England die Der- 
einigten Staaten und Srankreich Rußland zu 
Schiedsrichtern gewählt hätte, wobei Kaiſer Franz 
Joſef hätte erforderlichenfalls den usſchlag geben 
können. Kaiſer Nicolaus ſtellt entichieden in Ab- 
rede, daß Rußland Frankreich ermuntert hätte, 
vor den Zeindjeligkeiten nicht zurüchzuweichen, 
was — wie er jagte — abſurd wäre. 


Der Prozeß Picquart. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dupuy be- 
richtigt heute ſein Bonmot von der „frommen 
Zweideutigkeit“, indem er in einer Zuſchrift an 
den „Jigaro“ erklärt, er habe gejagt, das Ver- 
hällniß zwiſchen der Republik und der Armee 
würde zu Z3weideutigkeiten führen, wenn der 
Segenfſatz nicht durch die Daterlandsliebe und 
und durch den begeiſterten Cultus für Frank- 
teich verwiſcht würde. 

Ueber die gefirigen Verhandlungen des Senats 
iegt folgendes Telegramm vor: 

Paris, 2. De, der Senat nahm einen 
Antrag Conſtans an, wonach das Geſetz von 
1897, betreffend die Aufhebung der geheimen 
Unterſuchung, auf die Militärgerichte Anwendung 
finden foll. Marcère brachte einen Abänderungs- 
antrag ein, dahin gehend, es ſollen die geheimen 
Unterſuchungen im Salle nationaler Gefahr auf- 
recht erhalten bleiben. der Kriegs miniſter 
Zrencinet bekämpfte dieſen Antrag, welcher darauf 
mit 199 gegen 52 Summen abgelehnt wurde. 
Waldeck-Rouſſeau brachte einen Antrag ein, 
welcher bezweckt, den Artikel 445 der Straf- 

rojeßordnung dahin abzuändern. daß dem 

ſſationshofe das Recht zuſtehen fol, die Der- 
tagung aller Strafperfolgungen zu verfügen, 
welche einer eingeleiteten Revifion Sindernifje 
bereiten könnten. Waldeck Rouſſeau verlangte 
für ſeinen Antrag dringlichneit. der Zuftig- 
miniſter Cebret ſprach ſich gegen die Dringlichkeit 
aus. Hierauf wurde die Dringlichkeit mit 130 
gegen 113 Stimmen abgelehnt und die Sitzung 
ſeſchloſjen. 

Ferner wird noch gemeldet: 

Paris, 2. dezember. Picquart mußte geftern 
bei feiner Vernehmung vor dem Caſſationshofe 
wegen eines quälenden Kehlkopfkatarrhs wieder- 
holt in ſeinen Ausjagen paufiren. Er befindet ſich 
in ärztlicher Behandlung. 

Das „geheime Doſſier“ wird nun doch dem 
Caſſationshoſe ausgeliefert werden, wie aus 
lol gender Depeſche hervorgeht: 

Voris, 2 Dezember. Die Blätter melden, der 


nach 


Kriegsminiſter reyeinet werde dem PBräfidenten 
der Criminalmammer des Cafjationshofes Lolr 
erklären, das geheime Doffier könne dem 
Caſſationshofe nur unter der Bedingung dringen- 


der Geheimhaltung übergeben werden. Inionder- 
heit dürfe der Anwalt 


der Frau Dreyfus 
Mornard don dem Inhalte des Doſſiers nichts 
erfahren. — Der „Matin“ behauptet, die ge- 
heimen Schriftſtücke hätten für die Enquete 
keinerlei entſcheidende Bedeutung und hätten 
eigentlich mit der Dreyfus-Angelegenheit gar nichts 
zu thun. Sie enthielten aber Namen, deren Ent- 
büllung nicht ungefährlich fe. Wie das Blatt 
weiter meldet, hat die Criminalkammer berathen, 
in welcher Weiſe dem Wunſche Freycineis Rech⸗ 
nung getragen werden könnte. 


0 Kreta. 

Geſtern Nachmittag iſt der Pforte von den 
Dragomans der vier Mächte die Notification be- 
treffend die Ernennung des Prinzen Georg von 
Griechenland zum Ober-Commiſſar von Kreta 
überreicht worden. die Notification iſt begleitet 
von einer Note, in welcher erklärt wird, die vier 
Mächte würden die Intereſſen der öffentlichen 
ottomaniſchen Schuld auf Kreta wahren. 

Wien, 2. Dezember. Wie das Correſpondenz⸗ 
bureau aus Kaneg meldet, hielten die Inſurgenten 
von Akrotiri und Halepa geſtern Vormittag feier- 
lichen Einzug in die Stadt, um die Waffen abzu- 
liefern. Die Bevölkerung bereitete den Inſur- 
genten lebhafte Ovationen. Die Admirale und 
Conſuln waren bei dem Einzuge anweſend. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Dez. Wie dem „Dorwärts“ aus 
Erfurt gemeldet wird, iſt den von dort Aus- 
gewieſenen im Reoierungspräfidium mitgetheilt 
worden, daß die Ausweiſung vorläufig wieder 
aufgehoben ſei. 

* (Die Feldartillerie-Regimenter] der Armee, 
welche das neue Schnellfeuergeſchütz dis jetzt noch 
nicht in Händen hatten, werden, wie die „Schleſ. 
Dolkszig.“ erfährt, noch vor Abſchluß des Jahres 
gleichfalls damit ausgerüſtet und ſomit die ge⸗ 
ſammte Feldartillerie mit dem Schnellſeuergeſchütz 
verſehen jein, jo daß die ausbildung der im Oktober 
eingetretenen Rekruten bei allen Regimentern 
mit dem neuen Geſchütz iu erfolgen vermag. 

[Zum Spielerprozeß in Hannover] ſchreibt 
das „Deutſche Adelsblatt” u. a.: 

Iſt es denn gar nicht möglich, den Drachen der 
Spielwuth, des Cuxus- und Genußlebens unter 
den jungen Edelleuten auszurotten? — Wiederum 
ſteht eine Anzahl adliger Offthiere vor Gericht mit 
einem ſchmutzigen Wucherjuden, wiederum ver- 
künden die Zeitungen urbi et orbi, wie viel 
Geld die Herren gebrauchen, ihren „nobelen 
Paſſionen“ zu fröhnen! Darum noch einmal bei 
dieſem traurigen Anlaß: „Deutſcher Adel, er- 
manne dich, beſinne dich auf dich ſelbſt“, fonft 
wirſt du eine Fupokriſie, ein Scheinding, eine 


verkörperte Lüge, der recht geſchieht, wenn ſie 


unter dem Hohngelächter „der anderen“ in ſich 
ſelbſt zuſammen finkt, wie leider der einft fo 
ſtolze franzöſiſche Adel, der längſt nichts weiter 
von ſich zu wiſſen ſcheint, als daß er ein Deco- 
ratio iſt. Solche Vorfälle, wie dieſe Hannover- 
ſchen Prozeſſe, ſind gewallige Mahnrufe an den 
Adel, daß er wirklich edel fei, Hier wird ihm 
gezeigt, wo es fehlt ; 


ER 


a u eier — ＋ * 
richtet: Aus Alfen wurden 17 Dienftboten mit 
24jtündiger Friſt ausgewieſen. Im Kreiſe 


Hadersleben wurden ebenfalls ſechs Dienſthoten 
und ein Arbeiter, der verheirathet iſt und vier 
Kinder hat, mit einer Friſt von nur vierund- 
zwanzig Stunden ausgewieſen. = Aus der Ge— 
meinde Hagenberg auf Alſen ſchreibt 
daß die deutſch geſinnten Gemeindemitglieder im 
Begriff find, einen Antrag an den Oberpräſidenten 
v. Köller einzureichen, er möge die Ausmeifungs- 
ordre an den Kofbeſitzer N. Schmied und Familie 
zurücknehmen. 
Spanien. 

Madrid, 2. Dez. Eine Kundgebung von 
Studenten, welche ſich weigerten, den Unterricht 
wieder zu beſuchen, wurde ſchnell unterdrückt. 
Der franzöſiſche Botſchafter Patenötre übergab der 
Königin-Regentin den Großcordon der Ehren- 
legion. Bei den Ceremonien wurden herzliche 
Worte ausgetauſcht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Dezember. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 3. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, meiſt trübe. Strichweiſe Niederſchläge. 
Sturmwarnung. N 


[Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen 
Landeshauptmann Zäckel.] Schon heute Vor- 
mittag prangte der große Sitzungsſaal des 
Landeshauſes in gediegenem Trauerſchmuck. Auf 
der ſonſtigen Rednertribüne war das Rednerpult 
zum Altar umgewandelt und mächtige Palm 
bäume flankirten denſelben. Dor dem Altar war 


eine ſtattliche Gruppe tropiſcher Gewächſe aufge⸗ 


ſtellt. Auch in den Borräumen zum großen 
Sitzungsſaale ſind ſämmtliche Kronleuchter und 
prunkenden Verzierungen ſchwarz drapirt und 
eine Allee tropiſcher Gewächſe führt zu dem 
eigentlichen Trauergemach. Zur Trauerfeier felbft, 
die morgen um 10½ Uhr im Landes hauſe 
beginnt, ſind Eintrittskarten ausgegeben; jedoch 
ſoll der Eintritt vor 10 Uhr nicht geftattet fein. 
Ueber den Leichenconduct ist bis jekt nur joviel 
beſtimmt, daß dem Leichenzuge voran die ſämmt⸗ 
lichen Beamten der Provinzial - Derwaltung 
gehen werden. Auch die Kriegervereine werden 
ſich vorausſichtlich in corpore an dem 
Trauerzuge betheiligen. Weitere prächtige Blumen · 
ſpenden, die an der Bahre des Berftorbenen 
niedergelegt werden ſollen, ſind geſtern bei 
unferen hieſigen Gärtnern zahlreich in Beſtellung 
gegeben, und zwar vom Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler ein nach dem perſönlichen Geſchmach 
ſeiner Gattin angeordnetes Arrangement von 
Lorbeer- und Palmzweigen, Camelien, Orchideen, 
Ehrift- oder Schneeblumen, ferner von dem com- 
mandirenden General Herrn v. Lentze ein prachtoolles 

almen-Arrangement. Prächtige Kränze und 
Blumenſpenden, außer den ſchon geſtern von uns 
genannten, prangen in den einzelnen Schaufenſtern, 
u. a. ſolche von den Offthiercorps des Grenadier · 
Regiments König Sriedrich I. des Landwehr - Be⸗ 
ichs Danzig und der königlichen @emehrfabrik, 
vom Director und den Beamten der Provinzial 
Irrenſtation in Eonradftein, von der Stadt Danzig, 


f 
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n 


man, 


dem Kreiſe Strasburg, ſowle dem Kreiſe Schwetz, 
den Rechtsanwälten des Landgerichtes Danzig, der 
Invaliditäts- und Altersverfiherungs-Anftalt der 
Provinz; Weſtpreußen, von dem Polizei- Inſpector 
und den Polizei-Commiſſarien der hieſigen Polizei⸗ 
Direction u. ſ. w. Auch der Flügeladjutant des 
Kalſers Herr Ober Mackenſen, ein Derwandter 
des Berftorbenen, wird zur Trauerfeier hier er- 
wartet und hat bei einer hiefigen Firma einen 
prächtigen Kranz von deutſchen Gichenblätiern 
und Epheu mit Blumentuffs in Beftelung gegeben. 


® [Diresier Seeverkehr.] In directer Fahrt 
von Zernandina in Slorida mit 8000 Tons 
Phosphat kommend, traf der norwegiſche Dampfer 
„Frawn“ im hieſigen Hafen ein. derſelbe wird 
nach Entlöſchung feiner Ladung hier Zucker ein- 
nehmen und ebenfalls in directer Fahrt nach Nord» 
amerika befördern. 


* [Röntgenftrahlen-Apparat.] Der für das 
hiefige chirurgiſche Stadtlazareih neu deſchaffte 
vortreffliche Apparat zu Unterſuchungen mittels 
Röntgenftrahlen wurde geſtern Abend durch Herrn 
Medizin alrath Prof. Dr. Barth in jenem Cazareih vor 
einem Theile der Stadiverordneten-Derſammlung 
in ſehr intereſſanter Weiſe demonſtrirt. U. a. 
wurde ein Patient vorgeführt, der eine Kugel 
in der Lunge ſitzen hat, welche man mittels des 
Apparates klar ſehen und deren Bewegungen 
bei dem Athmungsprozeß der Lungenflügel man 
genau verfolgen konnte. Da den Experimenten 
immer nur eine kleine Anzahl von Perſonen 
beiwohnen kann, werden dieſelben an den 
folgenden Abenden für die übrigen Mitglieder 


der ſtädtiſchen Körperſchaften fortgeſetzt werden. 


* [ueber den Untergang der Danziger Bark 
„Friedrich Wilhelm Jebens“] wird aus Grimsby 
des näheren gemeldet: die Bark mußte am 
Mitwoch, 23. November, in der Nordſee von der 
Nannſchaft verlaſſen werden. Das Schiff war jo 
leck, daß das Waſſer nicht mehr bewältigt werden 
konnte, Die Beſatzung wurde von dem Dampf- 
trawler „Frank Buckland“ gereitei und hier 
gelandet, 


»[egidys Vortrag.] Ueber feinen letzten, zu 
Anfang November in Danzig gehaltenen Dortrag, 
über den wir damals berichtet haben, äußert ſich 
Herr M. v. Egioy in feiner Monatsſchrift „Der- 
ſöhnung“ wie folgt: 

„Ein außerordenklich ſympalhiſcher Abſchluß dieſer 
Oſtreiſe. Webe ich auch, unter welcher Ueberſchrift 
immer, ſchon ſeit fünf Jahren den Friedensgedanken 
als den unentbehrlichen goldenen Faden in jeden meiner 
Dorträge ein, jo war es mir doch eine bejondere Ge- 
nugthuung, hier noch einmal über die Zarenbotſchaft 
ſprechen zu dürfen. Und ich werde das wieder und 
wieder thun, wo und wann man es hören will. An 
uns, dem Volke, iſt es, die Bolſchaft „actuell“ zu er- 
halten, ob auch unſere enggläubigen Muſterchriſten 
höhnend die Achſeln zumen. Die Danziger, wenigſtens 
die Dielen, die den ſchönen Saal an- und überfüllten, 
zuchten die Achſeln nicht. Sie verſtanden mich; nament- 
lich begriffen ſie, daß die Kriegsvorbereitungen keine 
productive Verwendung der Dolkskraft darſtellen, und 
daß wir recht wohl fähig und in der Lage ſind, 
diejenigen Innenwerihe (Tugenden), auf die 


die Erziehung und Ausbildung zum Kriege hinwirken 


— ſowen eine hkriegloſe Zeit gewiſſe Eigenſchaften 
noch als Werihe (Tugenden) anerkennen wird — zu 
pflegen, auch ohne eine kriegeriſche Anwendung dieſer 
Tugenden als letzten Zweck und eigentliches Ziel zu 
betrachten, oder gar, wie es heute iſt, dieſe Tugenden 
ialic des 7 legen, Zi 
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Disciplinirung der Muskeln und Glieder; Discipli- 
nirung der Nerven und des Willens. Kriegloſe Zeit 
heißt nicht: faft- und kraftloſe Zeit; Friede heißt nicht: 
Siechthum. — die, in beſonders guten Formen ge- 
haltene, Beſprechung führte, nicht ohne Zuſammenhang 
mit dem Vortrage, zu einer Erörterung des Werthes 
und der Nothwendigkeit von Organiſafionen.““ 


* [Danzig verlaſſen.] Der Metallarbeiter Max 
Berger, Mitglied der hieſigen Parteileitung der 
Socialdemokratie, hat unter Zurücklaſſung ſeiner 
Familie Danzig verlaſſen und der hieſigen Polizei- 
behörde in ironiſcher Zuvorkommenheit feine An- 
kunft in der Schweiz angezeigt. Herr Berger 
war hier bekanntlich wegen beleidigender geuße⸗ 
rungen in focialdemokratiihen Berfammlungen 
kürzlich zu Gefängnißſtrafe veruriheilt und morgen 
ioflte er als Angeklagter in einer neuen gegen 
ihn ſchwebenden Strafſache vor der hieſigen 
Strafkammer erſcheinen. 


* [Neus Polizei - Verordnung.] An Stelle der 
Derordnung des Kerrn Dber Präſidenten vom 
4, Auguft 1888, die Einrichtung und den Betrieb von 
Dampffäſſern betreffend, wird am 1. April 1899 
eine neue Polizei Verordnung in Kraft treten, deren 
Veröffentlichung bevorſteht. 


[Unfall- Schiedsgericht. ] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungsaſſeſſors v. Heyking geſtern ftatt- 
gefundenen Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IV 
der Nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, 
welche durch Herrn Zimmermeiſter Herzog vertreten 
wor, ftanden zwölf Unfallſtreitſachen zur Verhandlung. 
In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft zur Renten- 
zahlung verurtheilt, in fieben Fällen erfolgte Klage 
adweiſung und in vier Fällen wurde Beweiserhebung 


beſchloſſen. 


» IVereinfachtes Gepäckabfertigungsverfahren.] 
Nachdem ſich das im Anfange dieſes Jahres u. a. auch 
im Bezirk der Eiſendahndirection Danzig zur Ein- 
führung gekommene vereinfachte Gepäckabfertigungs⸗ 
verfahren bewährt hat, iſt daſſelbe von jetzt ab noch 
auf folgende Stations verbindungen ausgedehnt worden: 
a) von Danzig Hauptbahnhof nach Berlin Stadtbahn 
und Stettiner Bahnhof, Braunsberg, Bromberg, 
3 Deflpr., Konitz, Cangfuhr, Lauenburg, 

eufahrwaſſer, Oliva, Pr. Stargard; b) von Dirſchau 
nach Bertin Stadtbahn, Braunsberg, Bromberg, 
Danzig Hauptbahnhof, Elbing, Königsberg, Koniß, 
Marienburg. Das betreffende Verfahren kommt nur 
für dasjenige Reiſegepäck, bei welchem Uebergewicht 
nicht in Frage kommt und Gepächfracht nicht zu er- 
heben iſt, alſo lediglich für das Freigepäch zur An- 
wendung 

— — 

„ [Inventurarbeiten.] Da gegen Ende des Jahres 
in den meiſten kaufmänniſchen Beſchäften die Inventur 
aufgenommen ju werden pflegt, ſo mag hiermit darauf 
hingewieſen werden, daß die durch die Gewerbeordnung 
leſtgeſetzte Beſchrän zus an Sonn · und 
Sefttagen auf die rn phme einer ge- 
ſetzlich vorgeſchrieben⸗ Inventur Keine Anwendung 
findet, derartige Arb Ine Erlaubniß 
der Polizeibehörde un ige an dieſelbe 
ohne weiteres an Son vorgenommen 
werden dürfen. der 1 jedoch ver⸗ 
pflichtet, wenn er ſolet bhhalb der ſonſt 
für das ſtehende Hane eelaſſenen Be- 
Ihäftigungszeit vornehmen 6 «in zexjeichniß zu 

en, in welches der Tag tele Beſchäftigung, die 
Zahl der beſchäftigten P.. uns jomie die Dauer und 
die Art („Unventuraufnahmir” genügt) der Beſchäftigung 
einzutragen iſt. Dieſes : i if des! Orispoſizei⸗ 
behörde bezw. deren bee und ebenſe 


eibesübungen pflegen; 


ben Sewerbeauſſichtsbeamten auf Erfordern jeder Zenn 
zur Einfiht vorzulegen. 


® [Ausipielungen.] Ueber die Zuläſſigkelt der Ver⸗ 
anſtaltung von Ausſpielungen herrſchen im Publikum 
vielfach unrichtige Anſchauungen. Ss in ;. B. die 
Anſicht oielfach verbreitet, daß es zur Beranftaltung 
einer ſogen. Ausſpielung im „Ireundes- oder Bekannten- 
kreiſe“ keiner bezw. nur einer Erlaubniß der Dris- 
polizeibehörde bedürfe. Diefe Anſicht iſt irrig. Das 
Beje kennt eine ſolche bejondere Art der Ausſpielung 
nicht, vielmehr unterfcheidet es lediglich zwiſchen öffent⸗ 
lichen und nichtöffentlichen Ausſpieſungen. Zu letzteren 
bedarf es einer Genehmigung überhaupt nicht. zu 
erſteren dagegen iſt die Genehmigung des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz erforderlich. Als nicht⸗ 
öffentlich ſind Ausſpielungen nur dann anzu- 
ſehen, wenn die Theilnehmer (Loosnehmer) Mit. 
glieder eines durch Beruf oder gemeinſame Intereſſen 
gegen die Außenwelt itreng abgegrenzten Perſonen⸗ 
kreiſes find, z. B. Mitglieder eines nicht allzujehr ver- 
iweigten Vereins, Arbeiter ein- und derſelden Fabrik 
u. j. w. Werden aber die Looſe, wie es bei den oben- 
erwähnten Ausſpielungen „in Freundeskreiſen“ in der 
Regel geſchieht, von den urſprünglichen Loosnehmern 
wieder weiter an ihre Bekannten vertrieben, jo daß 
ſchließlich die Loosinhaber einander weder gegenſeitig 
kennen, noch ſonſt in irgend welcher engeren Be- 
ziehung ju einander ſtehen, fo iſt die Ausſpielung als 
eine öffentliche, der Genehmigung des Oberpräſidenten 
unterliegende anzuſehen. Edenſo find als öffentliche 
und mangels dieſer Genehmigung ſtrafbare Aus ſpielungen 
zu betrachten die Veranſtaltungen mancher Geſchäftsleute, 
welche z. B. zur Weihnachtszeit zwecks Erhöhung 
der Kaufluſt des Publikums dem je fo- und ſovielten 
Käufer ein Geſchenk verſprechen beim, geben, oder 
jedem Käufer eine Coosnummer ſchenken und nach 
Ablauf einer gewiſſen Zeit unter den Loosinhabern 
eine Derloojung veranſtalten. Dagegen iſt die plan- 
loſe Zugabe eines Geſchenkes an einen beliebigen oder 
jeden Käufer beim Kauf, ohne Derloofung, ohne 
weiteres zuläſſig. Ebenſo iſt das Ausfpieien von 
Gänſen, Hafen eie. durch Billard: oder Kegelſpiel in 
Schanhwirthſchaften weder ſtrafvar noch genehmungs- 
pflichtig, weil bei dieſen Spielen in erſter Linie nicht der 
Zufall. ſondern die Geſchicklichkeit des Spielers für den 
Ausfall des Spieles maßgebend ift, Andererjeits iſt 
die oft gewählte Bezeichnung „Gratisverlooſung“ ohne 
Bedeutung für die Genehmigungspflicht, da die Be- 
— für das Loos in der Regel in dem für die 
onſtige Waare oder Billet gejahlten Preiſe in Wirklich · 
keit mitenthalten iſt. 


— 

Istrafhammer. ] Der Bauunternehmer Franz 
Karpinski aus Zoppot iſt vom Schöffengericht zu 
Zoppol wegen Uebertretung zu 20 Mh. Geldſtrafe oder 
vier Tagen Haft verurtheilt worden. Herr Kaufmann 
Fürftenberg in Danzig ließ in Zoppot einen Neubau 
errichten und engagirte K. als Bauleiter. Die Bau-: 


jeichnung fertigte der Techniker Claaſſen an. Dieſelbe 


wurde bei Nachſuchung des Baukonfenjes am 27. April 
d. J. mit der Unterſchrift der Herren Zürftenberg und 
Karpinski bei dem Amtsvorfteher in Zoppot eingereicht. 
Der Konſens wurde nach der Zeichnung Hrn. Fürſtenberg 
ertheilt, Nach Fertigſieuung des Rohbaues, bei welche 

Karpinski auch als Maurer beſchäftigt war, find auf 
Verlangen des Bauherrn Fürftenberg durch den eben- 
falls bei dem Bau beſchäftigten Zimmermann drewe 
Balkons angebracht worden, ohne daß ein Nachkonſens 
dafür nachgeſucht war. Gegen Herrn Fürftenbere 
ſowohl wie gegen Herrn Karpinski wurde deshalb 
Strafbefehl erlaſſen. Erſterer hat die Strafe bezahlt 
ohne zu interveniren, während Kerr K. gerichtliche 
Entſcheidung beantragt und gegen das erſtinſtanzliche 
Urtheil Berufung eingelegt hat, indem der angiebt, bei 
dem Bau der Balkons nicht mehr jugegen ge 
weſen zu fein. Er ſei ju der Zeit mi des 
Maurerarbeiten am Rohbau fertig geweſen uni 
von Fürftenberg bereits abgelohnt geweſer 
Der Gerichtshof nahm trohdem an, daß K. nach 8 
und $ 5 der Baupolizeiverordnung verantwortlich fü- 


bleibe. Wenn auch die Sache hier inſofern milde lieg 
als Kerr Regierungsbauführer Böttcher nachtrüägli⸗ 
dekundet hat, daß gegen die Bauausführung der Bai- 
kons abſolut nichts zu erinnern ſei und der Konſens 
dazu unzweifelhaft eriheilt worden wäre, fo erideine 
die Strafzumeſſung der erften Inſtanz gerechtfertigt 
Es wurde daher die Beruſung verworfen. 


[Mohlfahrts-Cotterie.] In der am 1. Dezember 
fortgeſetzten Ziehung fielen in der Dormittags-Ziehun 
(laut Bericht des Vertreters für Weſtpreufſen: Car 
Feller jun., Danzig): 

1 Hauptgewinn von 5000 Mk. auf Nr. 438 755. 

8 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 65 551 83 803 
an 228 965 319 ea 876 en 467 3486. 8 

ewinne von 1 k, auf Nr. 108013 112 979 
216 571 306418 318 758 859 481057 472238 


474 006 
: Nachmittags: 
1 Gewinn von 5000 Mik. auf Ar. 444 571. 
11 von N Nr. 238 5 
ewinne von k. auf Nr. 57845 85 392 
127327 139000 151574 160524 174815 174 916 


243 162 225266 335422 376 829 899671 442491 


490 309 431 743 498 925. 

25 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 13 632 35216 
36 039 44803 52464 55 032 67 400 75 699 101635 
124396 154 313 159 230 198064 261014 2864 388 
275 144 277051 280 101 396495 396989 418 701 
415 604 430 827 468 857 484.362, (Ohne Gewähr.) 


% — — 

[Veränderungen im Grundbeſlitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Brunshöferweg Nr. 13 
von den Bauunternehmer e Eheleuten an 
die Frau Schrader, geb. Knoch, für 44000 Mk.; 
Niederſtadt Blatt 217 von dem Kaufmann Weſtphal in 
Berlin an das Fräulein Martha Reichenberg für 
55 000 Mk.; Neufahrwaſſer Blatt 297 von der Stadt- 
gemeinde Danzig an den Ziegeleibeſitzer Albert Poll 
für 2595,60 Mk.; Frauengaſſe Nr. 28 von der Wittwe 


Radtke, geb. Schimohr, an die Gaſtwirth Thiel'ſchen 


Eheleute für 32 300 Mk., wovon 1000 Mk. auf Inventar 
gerechnet find; Pelonken Blatt 38 und 39 und Mühlen 
hof Blatt 7 und 7A von der Befiterin Amalie Hulda 
Kumm an die Gejellihaft „Weißhof, Grunderwerbs⸗ 
Geſellſchaft““ in Danzig. 


.— — 

[Polizeibericht für den 2. Dezember.] Verhaftet: 
13 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Cin- 
ſchleichens, 1 Perſon wegen Beleidigung, 3 Perſonen 
wegen Unfugs, 3 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden; 
Quittungskarte auf den Namen Auguft Mellenthin, ab. 
holen aus dem Fundbureau der Rail. Polizei-Direction, 
1 Sclüffel, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureen 
zu Cangfuhr, 1 roſa Federfächer, abzuholen von Fran 
Emilie Engelhardt. Neufahrwaſſer, Kl. Straße 15, am 
8. Novbr. 1 Pähhen Anſichtskarten, abzuholen von 
Herrn Oskar Bunzel, Johannisthor. — Verloren! 
2 Taſchentücher, 1 Hypothehendrief, abjugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


2 Marienburg, 2. Der Seſtern Mittag ver- 
unglückte der Rangirarbeiter Robert Klein von hier 
auf dem hieſigen Bahnhofe dadurch, daß er beim Feft- 
halten eines vom Rangirjuge abſtoßenden Wagens mit 
einem Fuße hinter eine Weichenverbindungsſtange faßte 
und zu Fall kam, wobei er von dem nachkommenden 
Wagen eriaht und am linken Oberſchenkel und linken 
Unterarm überfahren wurde. der Schwerverletzte 
wurde in das hieſige Marien Krankenhaus auf- 
genommen. 

y. Thorn, 1. * Ein Menſch, der feinen eigenen 
Eltern das Haus in Brand —— hat, ſtand heute 
in der Perſon des Arbeiters Johann Welk, ohne feſten 


Wohnfit, vor den Schranken des Schwurge richts. 
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Derſelde hat ein ſehr bewegtes Leben hinier fig und = 


nch, da er arbeitsiheu iſt, ſchen viel in der Welt 
berumgetrieben. Im Mai d. J. kehrte er aus der 
Serne in feine Heimath zurück und hielt ſich bei ſeinem 
Vater, dem Käthner Welk in Neuſaſerei-Mlewiee auf, 
Bald entſtand aber zwiſchen ihm und ſeinem Bruder 
ein Streit, in deſſen Derlauf er aus dem Haufe ge- 
wieſen wurde. Als der Angeklagte ſich entfernte, ſtieß 
er die Drohung gegen feine Angehörigen aus: „Es 
wird Euch ſchon noch leid thun, ihr werdet ſchon an mich 
denken.“ Dieſe Drohung führte er noch an demſelben 
Abend aus. Als die Leute bereits überall fchliefen, 
ſchlich er ſich zum Haufe feiner Eltern und ſteckte das 
Strohdach der Scheune an. Wohnhaus, Stall und 
Scheune ftanden unter einem Dache und brannten voll ⸗ 
ſtändig nieder. Der Angeklagte, der ſchon hinſichtlich 
feines Seiſteszuſtandes in der Irrenanſtalt zu Konrad⸗ 
ſtiein beobachtet worden iſt, geſtand feine That ein und 
wurde zu fiebenjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


dd. Stolp- Lauenburg, 1. Dez. In dem Proteſt 
gegen die Wahl des Hofpeſitzers Will-Schweßlin 
zum Reichstagsabgeordneten von Gtolp - Cauen- 
burg wird durch zahlreiche Beweisanträge ZFeft- 
Rellung darüber verlangt, daß die Majorität für 
den conſervativen Candidaten nur dadurch zu 
Stande gekommen iſt. daß in mehr als in hundert 
ländlichen Wahlbezirken außer den geſchilderten 
Wahlgeheimnißverletzungen den Wahlberechtigten 
theils die Ausübung des Wahlrechts gegen ihren 
Willen und ohne ihre Derſäumniß unmöglich ge- 
macht, theils durch Derſprechungen, Drohungen 
und Beſtechungen die Freiheit der Glimmenabgabe 
beeinträchtigt, gehemmt und unmöglich ge- 
macht worden if. In einer Reihe genau 
bezeichneter ländlicher Wahlbezirke ſeien den 
Wählern für die Abgabe conjervativer Stimmen 
die Derabfolgung von Roggen, Kartoffeln, Trink- 
Spiritus, Klee, Heu, Kuhfleiſch etc. ſowie ſonſtige 


Bekanntmachung. 


Be der am 23. d. Dits. ſtattgefundenen Augloofu: 
bligationen des ehemaligen Candkreiſes Danzig — H, Emi 


nd folgende Nummern gesogen worden: 
Littr. A über 2000 AA die Nummer 30. 
- B » 10 - - - „ 35. 
. 5 „„ . 16, 


Talons in Empfang zu nehmen. 
Danzig, den 23. Juni 1898. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Niederung. 


Bekanntmachung. 


i m 23. Zuni d. J. ſtattgefundenen Auslooiung der 
PR Des ehemaligen Landhreiles Danzig — III. Ausgabe 


— find folgende Nummern gejogen wo 


rden: 
Buchſtabe A über 1000 M die Nummern 16, 17, = 0 239° 


33 5 
6 8 


ng ber 
on hie 


47,98, 49, 50, 51. an Rathhausitelle — 


200 - 180, 18i, 182, 
184, 185, 186, 189. 

Die ausgelooſten Obligationen werden den Beſitzern mit der 
Aufforderung hierdurch gekündigt, die entſprechende Kapital- 
abfin ung vom 2. Januar 1899 ab bei der Kreis-Communal-Kaſſe 
des Kreiſes Danziger Niederung hierſelbſt gegen Rückgabe der 
Obligationen nebſt ſämmtlichen da gehörigen Coupons und 


Begünſtigungen versprochen worden. An der 
offenen Wahlagitation zu Sunſten des conier- 
vativen Candidaten hätten ſich Siſenbahn⸗, Hafen. 
bau- und Kreisbeamie, Amisvorſteher, Gemeinde» 
vorfieher, Gendarmen, Amis- und Polizeidiener, 
Chaufjee-Auffeher und Nachtwächter beteiligt. 
Nach der am Schluſſe des Proteſtes gemachten 
Kufſtellung find in den Bezirken, welche die Proteſt⸗ 
punkte berühren, für den conſervativen Candidaten 
Will 7395, und für den liberalen Candidaten 
Müſtenderg 2387 Stimmen amtlich ermittelt 
worden. Werden dieſe Wahlbezirke vollſtändig 
Raifiet, fo verbleiben für Herren Will nur noch 
5466 und für Herrn Wüſtenberg 9290 Stimmen. 

* Der Stadt Königsberg hat ein Fräul. Bertha 
Höpfner aus Berlin ihr Vermögen in Höhe von 
220 000 Mu. letztwillig vermacht mit der Be- 
dingung, daß nur zwei ihrer Dermandten jähr⸗ 
liche Renten von 600 und 800 Mk. erhalten. Die 
Königsberger Gemeindeverwallung hat die Erb- 
ſchaft angenommen und die erforderlichen Schritte 
zur Erlangung der landesherrlichen Erlaubniß 
eingeleitet. 


Aus Saalfeld in Oſtpr. wird uns folgende von 
dem Einſender verbürgte Mittheilung gemacht: 


Am 29. Oktober er. wurden vor dem hieſigen Amts- 
gerichte 16 Prozeſſe ruſſiſch-polniſcher Arbeiter gegen 
Herrn Gutsbeſißer Eben -Ebenau entſchieden. wobei 
recht auffällige Dorkommniſſe feſigeſtellt wurden. Der 
Fall wurde faſt durch die geſammte Preſſe unferer 
öftlihen Provinzen beſprochen. Hierauf ließ Herr 
Eben als Entgegnung auf jene Zeitungsberichte durch 
mehrere Blätter der Provinz die Behauptung ver- 
breiten, er habe gegen jene Urtheile Berufung ein- 
gelegt. Es dürfte wohl im Intereſſe der Sache liegen, 


nunmehr durch die Preſſe das Publikum darüber 


Bekanntmachung. 


anderweit vergeben werden. 
Hierzu ſteht auf 


n — Zimmer . 
Die Bedingungen liegen in unſerm Secretariat 


bejogen werden. 
Die bisherige Jahrespacht beiträgt 350 Mark 
Marienwerder, den 23. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekannimachung. 


(8738 


verpachtet werden. 
Hierzu ſteht 


im hieſigen Nathhauſe Termin 


eingeleben werden, auch 


Die ausgelooiten Obligationen werden den Beſizern mit der von 1 M Schreibgebühren ertbeilt, 


i ü t, die entſprechenden Kapital- 
eee 40 ab bei 7 Kreis-Kommunal⸗ 
hierſelbſt gegen Rü 
chen dazu gehörigen 


ebfindungen vom 2. Januar 189 
Kaſſe des Kreiſes Danziger e 
der Obligationen, ſowie der ſämmtli 
ſcheine und Anmeifungen in Empfang zu nehmen. 


Danzig, den 23. Juni 1898. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Niederung. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns Hermann Sturtevant 
%%% 
adhmittags 12½ . R Nr. 81, wird we 


» Gtriepling, bier, Hundegaſſe 


Der Kaufmann 
er ernannt. 


Concursverwalt 
zam oncursforderun 
Gerichte anzumel 

Es wir 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 11k. Januar 1899, Vormittags 10½ Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 


Termin anberaumt. 


Allen Berionen, welche eine ur Concursmaſſe sen 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu 3 5 


in Beſiz haben oder zur Concursmaſſe etwas 


oder zu leiſten, auch die Derpflichtung auferlegt, von 
der Sache und von den Forderungen. für welch 


abgeſonderle Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Eoncursver- 
Walter bis sum 22. Deimber 1898 Anzeige ju machen. 


Königliches Amtsgericht 11 zu Danzig. 


Concurseröffnung. 


Simon Loofer, hier, 
Mittags 12 Uhr, das 

Der Kaufmann Georg 
zum Concursverwalter ernannt. 


oncursverfahren eröffn 


Gerichte anzumelden. 
Es wird zur 
nannten oder die 
Beiteliung 
die im $ 


Wahl eines anderen 


"und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 13. Januar 1899, Vormittags 10½ Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferftadt, Zimmer Nr. 82, 


Termin anberaumt. 


Allen Berionen, welche eine sur Concursmaſſe gebörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldis find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verab- 
folgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von 
dem Peſitze der Sache und von den Forderungen, für welche fie 
aus der Gache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 
dem Concursverwalter bis jum 22. Derember 1898 A637 


machen. 
Königliches Amtsgericht Abth. 11 zu Danzig. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns Alwin Kannenbers 
in Stuhm, des Inhabers der Firma T. Kannenberg in Stuhm 


gen find bis sum 1. Januar 1899 bei dem 


den 22. Deiemder 1898. Vormittags U Ubr, 


e fie aus der Sache 


ber d ermögen des Kaufmanns und ÜUbrenhändlers 
r Dafiage 7, wird heute am 1. Dezember 1898, 


et. 
Lorwein, bier, Hohmarkt 11, wird 
Eoncursforderungen find dis sum 1. Januar 1899 bei dem 


Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
Dermalters, ſowie über die 
eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
120 der Concursordnung beieichneten Gesenitände — auf 


den 22. Deiember 1898, Vormittags 10½ Uhr, 


Cauenburg, den 29. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Zemke. 


Zu baben bei: 


Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 
William Kintz, Gartengaſſe . 
A. Kurowski, Breitgaſſe 10 
Elemens Leiſtner, Hunbegaſſe 119, 
D. Pawlowski, Canggarten 8, 
Otto Pegel, Weidengaſſe 34a. 
A. Schmandt, Milchkannengaſſe 11, 
Kune Sommer, Thornſch 
N. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


(16373 


unverfälſchtes Kaiſer-Oel. 


5 


chemische Reinigungsanstalt u. 


Ohra — Danzig. 


Fernsprecher No, 573, 


Annahmestellen; 
E. Haak. Grosse Wollwebergasse 23, 
L. Willdorff, Milchkannengasse 31. 
&. Wolfsfeld, Meizergasse 5, 
E. Goldstein, Junkergasse 1, gegenüber 
Eingang der Markthalle, 


In Langfuhr bei: 


wird heute am 29. November 1898, Nachmittags 8½½ Uhr, das]? 


Toncursverfahren eröffnet. 


Der Molkereidirector Herr George Claus in Stuhm wird 
Januar 1899 bei 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nonnten ober bie Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die Be- 
flellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


Dienſtag, den 20. Deiember 1898, Bormittags 10 Uhr, 


zum Goncurevermalter ernannt. 
Concursforderungen find bis um 16. 
dem Gerichte anzumelden. 


die im 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


Dienſtag, den 24, Januar 1899, Bormitiags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. 


Beſitz haben oder zur 


und von den Forderungen, 
bis um 15. Degember 1898 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht zu Stuym. 


Bekanntmachung. 
Das Recht zur Erhebung des ane f. Abel an den Wochen- 
0 


märkten in der hieſigen Stadt ſoll vom 1. 
weit vergeben werden. Hierzu ſteht auf 


r Einſicht aus und können au 
elogen werden. Die bisherige 


Marienwerder, den 23. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Allen Perſonen, weiche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 

5 oncursmaſſe etwas ſchuld ig ind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu vergbfolgen oder zu 
ieiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
für weiche fie aus der Sache abgeion- 


n 2 ohannisbeet- Marnelnde, ee: . 
Schlittschuhe Klee Ole beige. bieten e |anc Malamige. Krohn ic 


derte Befriedigung in Aniprud nehmen, dem 9 


pril 1899 ad ander- 


Mittwoch, den 7. Deiember 1898, Vormittags u Ur, 
an Rathhausftelle, Zimmer Nr. 9 hierfelbft, Termin an, Die 
Dachtbedingungen liegen in unſerem Secretariat, Zimmer 
von dort gegen Schreibgebühren 
acht betragt 4800 MM pro Jahr. 


in reichbalti N 
au billigs —— Aster Auswah 


diverse neue 
reisen, von 0,70 M bis 18.— 
empfie 


Rudolph Miſchne, 


Langgasse No. 5. 


Ar. 2, 


Das Recht zur Erhebung des Markiſtandgeldes für die beiben 
r jährlich ſtattfindenden Jahrmärkte foll vom 1. April 9189 


Mittwoch den 7. Deiember d. Jg., Mittags 12 Uhr, SS. „Agnes“, cd. 10./13. Dezbr. 
Nr. 9 — hierfelbit Termin an. SS. „Julia“. 


zur Einſicht aus und können auch von dort gegen e 


Der ungefähr ½ Meile von Lauenburg i. B. entfernte Der- 
anügungsort „Jägerhof“, in welchem Restauration betrieben wird, 
ſoll mit Hinzulegung von ungefähr 100 Morgen Acker und Wieſen 
auf 12 Jahre, vom 1. Mär: 1899 bis 1. April 1911, meistbietend 


am Mittwoch, den 14. Dezember er., Vormittags 10 un, 


an, 
Der Zuihlag bleibt dem Magiſtrat und der Gtadtverordneten- 


7 178 10 Deriammiung vorbehalten, 
177,178, 198, 326, 360, Die Verpachtungsbedingungen können in unſerer Regiftratur = 


wird Abſchrift berfelben gegen Jahlung 


(Mortihuß unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und zefahrloseste Petroleum, 


se Unerplodirbar, ze N = 5; 
geruchlos und ſparſam brennend, g 
in Kannen a 0 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 


frei ins Haus. 


Guſtav Henning, Altit, Graben 111, 


er Meg 12, 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr tür reines 


A. Fast, 


Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, 
Filiale: Zoppot, am Markt. g 


Erste Danziger Dampfwäscherei, 


Max Fabian 


Fernsprecher No, 573. 


Clara Pfannenstiel. Hauptstrasse 15. 


Die H0lj-Jaloufie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Jleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre befi bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
currenz-Preiſen. Breis-Ratalgrog atis u. franco. 


ntuhiären, err Eben gegen keins der 
fänntliäen 18 knee 8 — kat. 


Dermifchtes, 


Zanzibar, 2. Dez. In Folge der in Tamalase 
vorgenommenen Peftfälle müſſen ſich alle von 
Madagaskar hier ankommenden Schiffe einer 
Quarantäne unterwerfen. 


Standesamt vom 2. Dezember. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Hermann Dietrichheit, S. 
— Arbeiter Auguſt Grabowski. I. — Stellmacher 
Anton Jaworski, S. — Magenführer bei der elektriſchen 
Straßenbahn Johann Czerwitzki. T. — Arb. Wilhelm 
Behnke. T. — Seemann Wilhelm Ferſt, T. — Arb. 
Iriedrich Schröder. S. — Arb. Adam Drewling, . 
— Arb. Friedrich Waſielmowski, T. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Monteur Joſef Ignatz Brokowski und 
Louiſe Sujanna Noſenfeld. — Arbeiter Adolf Friedrich 
Kreutzer und Emilie Mathilde Ewald. Sämmtlich hier. 
— Arbeiter Hermann Guſtav Schröder bier und Augufte 
Bertha Koſchnich zu Ober- Buſchkau. — Schloſſer Buftan 
Brzoza hier und Henriette Hermine Auguſtine Gröhn 
zu Abbau Gdingen. — Arbeiter Heinrich Guſtar 
Krämer und Bertha Henriette Schulz ju Heinrichs walde. 
— Kaufmann Ernſt Adolf Schulz und Anna Alefer, 
beide hier, 

Keirathen: Mühlen-Werkführer Ferdinand Gumbrecht 
und Auguſte Gottſchau, geb. Schilling. — Monteur 
Franz Sackreuter und Auguſte Klautki. — Bote bei der 
königl. Fortification Karl Klann und Agnes Ormanin. 
— Arbeiter Ewald Striegler und Auguſte Lipfinshi. 
Sämmtilich hier. 

Todesfälle: S. d. Schaffners bei der elektriſchen 
Straßenbahn Karl Baaske, 2 M. — Jrau Charlotte 
Jahobine Thiel, geb. Rupf, 66 J. — Frau Gertrude 
Dienig, geb. Splieth, 58 J. — S. d. Tiſchlergeſellen 
Guſtav Hollafh, 6 W. — Wittwe Louile Parpart, geb. 


Es laden in Danzig: 
Noch London: 


SS, „Hercules“, ca, 6. 9. Dezbr. 
SS, „Blonde“, ca. 7.10. Dezbr. 


ca, 10./i5,. Dezbr. 
SS, „Brunette“, ca, 18./ 20. Dez. 


2 Nach Briſtol: 


— Zimmer 2 — 


SS, „Mlawka“, ca. 26.28 Dez. 
Es laden nach Danzig: 
In London: 


38. Blonde“. ca, 1./ 2. Dezember. 
SS, „Brünette“, cu. 6./ 11. Dezbr. 
In Swanſea: 1379 


SS. „Adlershorst“, ca, 2.Bezbr, 
SS. „Mlawka”, ca, 14,/16. Dez, 
SS, „Mlawka“, ca. 7./9. Januar, 


Th. Rodenacker. 


Zochoiskt, 67 J. — T. 8. verfiorbenen Kaufmanns 
Paul Schlien, 8 N. 


Danziger Börſe vom 2. Dezember. 


eisen in beſſerer Frage bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländ. blaufpikig 758 Sr. 193 M, 

elibunt 756 Gr. 160 MM, 783 Gr. 161 M, hochbunt 

45 Gr. 161 M, 769 Gr. 162,50 M. 785 Gr. 163 AM, 
fein hochbunt glaſig 761 Br. 163 M. 4 leicht 
besogen 764 Gr. 157 M, weiß 785 Gr. 164 M, rot 
788 Gr. 161 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt if inländiſchet 697 
und 702 Gr. 142½ M. 894, 697, 700, 702, 705. 
714 und 738 Gr. 163 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte iſt gehandelt inländ. große 686 Gr. 140 M. 
ruſſiſche zum Tranſit große 674 Gr. 98 M. weiß 
693 Gr. 117 U per Tonne. — Hafer inländ. 127½, 
128 AR per Tonne bez. — Erbſen inländ. grüne 
1945 M, poln. zum Tranſit mittel 122 Al per Tonne 
gehandelt. — Pferdebohnen enſſ. zum Zranfit 114 AR 
per Tonne bez. — Bohnen ruff. zum Tranſit weiße 
115 M per Tonne gehandelt. — Nübſen ruſſ. zum 
Tranſit Sommer- beſetzt 177 M per Tonne bez. — 
WMeizenkleie grobe 4,20 M. eyira grobe 4,25 M. 
mittel- 4, 4.05 M, feine 3,80, 3,90, 3,95 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,25, 4,30 M 
per 50 Kilogr. bezahlt, — Spiritus feſt. Contingen⸗- 
tirter ice 57½ M Br., nicht contingentirter loce 

M Br. 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, I. Dezember. Wind: S. 
Angenommen: Antwerpen (Sd.), Holm, Boſton U. S., 
Zucker. — Alexandra (SD.), Rhode, Halifax, Zucker. 
— Freda (Sp.), Holm, London, Güter. — Rhea (SD.). 
Rodenbeck. Königsberg, Güter. — Bernhard (Sd.), 
Arp. Königsberg, leer. 


— r 2 2õ§“4“n «„.. 
Derantwortlicher Keducteur Georg Sander in Danfig. 
Druch und Verlag von 5. E. Alexander in Danis. 


Der Vorſtand des Digkonie⸗Vereins 


zu St. Marien 


tritt auch in dieſem Jahre mit der Bitte an d. Dublicum um Gaben 
an Kleidungsſtücken, Geld oder Lebensmitteln zur 


Weihnachtsbeſcherung 


SS, „Miawka”, ca, 2,/3. Dezbr. für feine Armen! 


Zur Annahme find bereit: Fr. i 
Hell. Geiiaane 36, Se Mae ee Bernd 


aſtor Brauſewetter, Frauengaſſe 5) 
0.3 Tr. 50% 


Fr. Oberförſter Schneider, Canggaſſe 20, 3 Tr 


Franck, Vorſitzender. 


leln⸗Ninder⸗Bewahr⸗Auſſallen. 


Auch in dieſem Jahre möchten wir den Zöglingen 
ſtalten in gewohnter Weiſe eine ee ee 


Weihnachtsbeſcherung 


ausrichten und bitten unſere Gönner und Freunde herzlich, die den 
Anſtalten zugedachten Gaben an einen der Untereidinehen 911275 


g Pu ſaſſen. 


0 


Soeben ersohlenen. Y 


| Weihnachts-Catalg 


38, Jahrgang 

1 enthaltend eine Auswahl der 
best. Bücher aller Wissensch. 

N Viole Proisherabastzungen, 

Zusendung gratis u. franco, 

0 In einigen gut erhaltenen Ge- 

logenheitsexomplaren (wie 

neu) noe * 8 


92 
N 
8 


— 


7 


— 


er 


* 


sations-Lexikon. 14. Jubl-⸗ 
mum -Auflage. 17 Halbfranz« 
N Prachteinbände, statt Mx. 170 
für 100 Mk. 
» Mo Yer, Konversation; 
Lexikon. 5. Auflage. 17 Halb- 
N franz-Prachteinbände, statt FY 
Mk. 170 für Mk. 100. 


Rudoiphi’sche Export- 
Buchhandlung in Hamburg. 0 


Ze u; 


[4 . 


Wer ertheilt Rath W. 


in discreter (16336 
Frauenangelegenheit 
Dit. unter 8.3.100 hier poitiao. 


22 


Eau de Cologne 
Zur 
Stadt Mailand 
5 älteste undheutenoch 
beste Marke 


, allein , 
ausgezeichnet durch die 


Färberei 


Albert Neumann, 
Langermarkt 3. 


igarren! 
nm btesLager deutschlands 


Sumatra pr. MI, v. 15—25 M 
do. gem. m. Braſii 30-33 - 
Rein Brafil. 30-40 
Braſil mit Havanna 45—55 
Tavannas 80 - 
Importirte Manilas 45—150 


S 


dem Haupt- 


(15187 


erſand unter Nachnahme. 
Jos. Ra e ort Hambur 
Bemilcte Obi ARarnelade 
ver W 35 9, 
Brombeer- Hormelade, 
Gröbeer-Darmelnde, 
Hinbeer⸗Marnmeladt, 


U 
Miver 31, 50 3 incl. 31, empfiehlt T 


Max Lindenblatt, 


Heilige Geiſtgalſe 131. 


Volle Gänſe, 


Bänjerühen mit Keulen, 
Gänfeklein, Leber u. Jlumen 
find dente und morgen zu haben, 
Langsfubr 57, 


Loewenstein. 


: e 27, 
J. J. Berger, Dorit, Grab 5 1 2 itb / 
Sleugel, Sl. Barthotomät-Riraine: Weite Langen macht 1 


e r 5 2 f Eingebunden e Garten! 
55000 Mk. all, Geſchafte u verkauf. Altitäbt, Graben 95, 
10035 R nun: ne 5 Web gen Hilfe eben billig su haben 

Oft. u. 1. Marie Ziehm, Motkauideg, 
oe htedene echte 


empfiehlt H. Körner, Friſeur 
Danziger go (15810 


Langgaſſe 36. 
di t 6 
a,. 

— „ 1037, 


chaalbretter 


und Fußböden offerirt 


J. Pulvermacher, 


Reuitadt Weſtpr., 
in Danzig, Milhkanneng, 30,1. C. 


= A. W. Dubke 
11 Eu ſiehlt ſein Lager von 

Imp. äguptiſche und rufſiſche * 

Rigteons, ge eee Holz und Kohlen 

Tzu billieffen Tasespreiſen. 


3 Anferihmienenniie1$. 
Pe I 28 


100 acht Monate alten 
Caͤmmer 


zu verkaufen in 
Hohenſee bei Brofendorf, 


Def 2) it i 2 
A ee 


Seinäflsgrundfiüd 


mit großen — worin 
lo 
trieben w ich 


enter Narcsinski 


Der Borftand, 


Caroline Klinsmann, Tobiasgaſſ 


angenmarkt 15. 


ingebundene Gartenlaube 


atzkauſche 
Taſchen-Uhren 
in Gold u. Silber, 
Regulator -uhren, 
Näghmaſchinen, 
Spiegel, Betten, 


Armbänder, Broden, Nin 
Uhrhetten bi lig Larbanfes 


eſucht, (16198 
2.997 a. d. Exp. d.3t.|- arie Ziehm, 


„aulfideden, orlieren, Milchkannengaſſe 18, 
B. Altmann u. Co, Ketterhagerg. . 
Bindfaden, e Aaaben umae 


Jabrik-Lager, u Engros-Preiſen 


Leihanſtalt. 


Einen Lehrling 


mit der Berechtigu f 
jährigen Mititärdienft Jae ei 


F. 6. Reinhold. 


Brodbänkengaffe Wr, 26. 
Materialiſt, 
mit la. Zeugniſſen versehen, des 
mehrere Jahre in ein ateriak 
waaren-Beihäft a Trpedientu. 
Cageriſt geweſen fucht, ähnſichs 
Stellung Rel als a 
eisender. 
Dfferten unter N. 952 an die 
Exped, dieler Zig. erbeten. 


Weinexporthaus in 
Oporto 


J. Hallauer, 


BESTE 


Ark, Zu beziehen | 
f Mae alle Wein- 
„ geosshandlungen, \® 


862 | 


I ee em, wear tätigen 


Vertreter 


für Danzig und Umgegend. 
RETTEN ya, I 


Nach Flensburg 
ſofort geſucht (12198 


fichtige Maurergeſelen 


bei 45 Pfennig Stundenlohn, 
Adreſſe: Henningsen. 
Coloſſeum, Flensburg. 


FEE 
Gut möbl, imm. m. Penſſon g 
Adr. m. Preis u. B. 28 f. db. Exp. d 
Zwei Zimmer 
Entree, Küche und Zubehse 


% uoldayaz 


Rab. Hundeg, 43 pt., omteit, 
Shüler und Schülerinnen 
* Beil. ferien unter Br DD an 


Bert, Bahn, 


Weſtpreußen. 


erreichen Jabrikſtadiſiſt per 1. Apri 9 Thorniher 
14, bochpart., zu verm. 


p. Jahr. Räheres da 


Geihäfts-Lohat 
8. b ene 
Kohlenmarkt 35 
* ere Cangoalie 280 
Max Schönfeld. 


nialwagren-Geſchäft be- 


urs. 


Laſtadie III p. 1. Jan. zu verm. 


